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Ausnahmegeſetze.
Jmmer' mehr gewinnt die Ueberzeugung innerhalb aller

der Parteien, denen die Begriffe Vaterland und Monarchie
kein leerer Schall ſind, an Boden, daß die rn es nicht
nur ſich, ſondern auch dem deutſchen Bürgerſtan
den Kampf gegen die Sozialdemokratie in energiſcherer Weiſe
aufzunehmen, als es leider bisher geſchehen iſt. Den Stein
ins Rollen gebracht hat in dieſer Beziehung das bekannte
Urtheil des Oberverwaltungsgerichts in Sachen des Colberger
Bürgermeiſters, das zur rechten Zeit ergangen iſt, um Allen,
die Augen zu ſehen und Ohren zu hören haben, den richtigen
Weg zu weiſen. Wir haben ſchon m n das bemerkenswerthe
Erkenntniß zum Ausgangspunkt publiziſtiſcher Betrachtungen
gemacht und können uns heute füglich darauf beſchränken, die
allgemeinen Grundſätze, die ſich aus dem Urtheil des Ober-
landesgerichts ergeben, kurz dahin zuſammenzufaſſen, daß es für
eden Beamten eine Pflichtverletzung bedeutet, wenn er die

eſtrebungen einer politiſchen Partei, welche die Grundlagen
der beſtehenden Staats- und Rechtsordnung grundſätzlich
bekämpft, bewußt unterſtützt und fördert.

Dieſe durch richterlichen Urtheilsſpruch erfolgte An
erkennung des Grundſatzes, daß die Sozialdemokratie als re
volutionäre Partei nicht mit dem gleichen Maße wie andere
Parteien gemeſſen werden dürfe, bildet die erſte Vorausſetzung
für die Einſicht in die Nothwendigkeit ihrer Bekämpfung durch
eine Spezialgeſetzgebung. Sind die ſtaatlichen Organe über-zeugt, vaß die Sozialdemokratie eine Revolutionspartei iſt,

welche den Hoch- und Landesverrath thatſächlich vorbereitet
und die gewaltſame Beſeitigung der rechtlichen, wirthſchaft-
lichen und ſittlichen Grundlagen der herrſchenden Ordnung undKultur erſtrebt, ſo müſſen ſie auch die Konſequenzen ziehen,

daß eine ſolche Partei keine Berechtigung auf den Schutz
dieſer Geſetze und Einrichtungen habe, welche ſie theoretiſch wie
r verneint und verleugnet, daß ſie vielmehr zum Schutz

ieſer Geſetze und aller Bürger, denen die Gleichheit vor den
Geſetzen unter der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung ihrer An
erkennung zugeſichert iſt, mit allen Mitteln einer ſpeziell auf ſie

usnahmegeſetzgebun zu bekämpfen ſei.
Mit Recht erheben daher die Hamburger Nachrichten“
die Forderung, daß fortan die Verwaltungsbehörden dieſer
prinzipiellen Auffaſſung, wie ſie in dem oben erwähnten
Urtheil zum Ausdruck gebracht iſt, bei ihrer Behandlung der
Sozialdemokratie Rechnung tragen und ihr verſagen, was einer
anderen Partei ohne Bedenken gewährt werden könne. „Wir
erwarten“, ſo ſchreibt das Hamburger Blatt, aus welchem unver-
kennbar dieſes Mal wieder des Fürſten Bismarck Stimme
ſchallt, „mit Beſtimmtheit, daß nunmehr auch die Reichsgeſetz
gebung die Konſequenz aus der Sachlage zieht, weil jede
weitere Verzögerung unter den obwaltenden Umſtänden den
betrübendſten Mißdeutungen ausgeſetzt wäre“.

An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen, ſo lautet ein
altes Mahnwort, und ſo bietet es denn auch großes Jntereſſe,
u beobachten, wie der geſammte Chorus der ultramontanen undeiſtnnigen Preſſe, von der „Kölniſchen Volkszeitung“ bis zur

uldig iſt,

demokratie zu folgen, zurückzuhalten. Natürlich ſpielt bei dieſem
Beſtreben die Hauptrolle die larmoyante Phraſe von der Un
gleichheit der Menſchen vor dem Geſetz, die auf den Wimpeln
des Berliner Tageblatts e tutti quanti prangt. Man muß
geſtehen, daß kaum ein windigerer Einwand erhoben werden
kann. Es iſt nicht nur gerichts-, ſondern auch geſchichts-
notoriſch, daß die Sozialdemokratie eine revolutionäre
Partei iſt, die ſich ihrer Grundeigenſchaft an jeder
Stelle ſelbſt rühmt. Hiermit aber bereitete ſich
die Partei ſelbſt eine Ansnahmeſtellung und ſie
muß darum die natürliche Konſequenz ertragen,
daß, ebenſo wie ſie rückſichtslos den Staat bekämpft ſo auch
der Staat nicht nur das Recht, ſondern ſogar die Pflicht hat,
rückſichtslos ihren Beſtrebungen entgegenzutreten. Wenn auch
die Sozialdemokratie zur Zeit ſich eifrig gegen die Unterſtellung
auf gewaltſame Revolution gerichteter Beſtrebungen vermahnt,
ſo bildet doch dafür einzig und allein die Hoffnung die Trieb-
feder, vermittelſt des allgemeinen gleichen und geheimen Wahl-
rechts die politiſche Herrſchaft des Proletariats zu erlangen,
vor Allem aber die Gefährlichkeit und Ausſichtsloſigkeit einer
gewaltſamen Aktion gegenüber einem treuen und feſtdisziplinierten
Heere und die Befürchtung, die eigenen Rekruten der Partei abzu
ſchrecken und das Philiſterthum aus ſeiner mattherzigen Saumſelig-
keit vorzeitig aufzurütteln. Wollte der Staat, wie in der unheil-
ſchwangeren Periode des Caprivismus, ſich einlullen laſſen
von den Sirenenſängen, ſo würde er beſſer thun, ſofort das
Meſſer zu nehmen und das ar an ſich zu vollziehen.
Und ferner, nehmen wir einmal an, die Hoffnungen des So-
ialismus hätten ſich bereits erfüllt und die ſozialdemokratiſchen
dationalheroen hielten das Szepter in der Fauſt, was würde

wohl geſchehen, wenn irgend ein konſervativer, ein national
liberaler Mann ſie um einen öffentlichen Saal erſuchte, um
gegen ſie und ihre Herrſchaft zu wettern, um den Hörern klar
zu machen, wie ſie ausgebeutet würden durch die zeitigen
Machtinhaber und wie lang das Sündenregiſter des kommuni-
ſtiſchen Staates ſei Man würde den Petenten einfach in ein
n Jrrenhaus ſtecken oder ſie kurzer Hand auf-
nüpfen. Es iſt in der That eine der größten Thorheiten, dort

ſtets ein übertriebenes Gleichheitsgefühl zur Schau zu tragen,
wo es an der anderen Stelle abſolut verweigert wird, wo die
größte Unduldſamkeit als offizieller Programmpunkt betrachtet
werden darf.

Die ſchwankende und widerſpruchsvolle Behandlung, die
man der Sozialdemokratie ſeit dem Fortfall des Sozialiſten
geſetzes hat zu Theil werden laſſen, entſprang eben dem Haupt
irrthum, daß dieſe Partei den übrigen auf dem Boden der
herrſchenden Ordnung ſtehenden Fraktionen gleichberechtigt ſei.
Mancherlei war eine Zeit lang von oben her geſchehen, was
in weite Kreiſe den Glauben verbreiten mußte, daß die Sozial
demokratie nicht mehr als eine ſtaatsgefährliche, ſondern als
eine friedliche Reformpartei zu betrachten ſei. Hatte ihr doch
ſogar der ſelige Caprivi direkt den internationalen Cha-
rakter abgeſprochen, indem er ſeinen weiſen Sentenzen die
hinzufügte, daß heute alle Parteien in Deutſchland national
ſeien. Das thatſächliche Verhalten der Regierung während der
antibismarck'ſchen Reichspolitik war derartig geweſen, daß man
den Eindruck gewinnen konnte, als ſei die Bekämpfung der
Sozialdemokratie überflüſſig geworden. Hierin ſcheint ſich zum

Eine ernſthafte Plauderei.

Man ſollte es kaum glauben, wie wenig dieſe beiden vor
trefflichen Eigenſchaften miteinander gemein haben!

Einer meiner Freunde, der ſeit Jahren in Nord Amerika
lebt und die oft urwüchſige Grobheit der Yankees ſich angeeignet
hat, ſchrieb mir kürzlich:

„Nichts iſt im Leben ſchwerer zu erlernen, als die Höflich
keit. Hm! Du lachſt über dieſen meinen Stoßſeufzer Lache
gee Es iſt ſo. Zwei Drittel der Menſchen ſind geborene

egel.“

Die Leute, welche ſich immer etwas darauf zu gute thun,
ſtets die Wahrheit zu ſagen, folgen meiſt nur ihrem natürlichen
Hange, Anderen Unangenehmes anzuthun.

Ja Unangenehmes! Allerdings wird ein Wahrheits-
freund bei der Beſchaffenheit unſerer „Geſellſchaft“ nur ſelten
in die Lage kommen, ſeinem Nächſten ehrliche Komplimente zu
machen, aber er ſolle ſich, ehe er grob wird, doch erſt fragen
Wer giebt Dir denn den Beruf oder die Berechtigung, Jedem
die Wahrheit in's Geſicht zu ſagen

Wer die Welt kritiſiren und verbeſſern will, ohnedies
eine mehr als undankbare Aufgabe muß ein völlig unbe-
ſtechlicher und vorurtheilsfreier Kritiker ſein und wer
wäre das

Er muß ferner die Fähigkeit beſitzen, welche eigentlich nur
d Künſtler inne wohnt, objektiv zu ſehen und auch zu

enken.
Hauptſächlich aber muß er ſich ſelbſt kennen, damit er bei

den Menſchen nicht größere Schwächen und Fehler voraus-
ſetze, als ſie ſeinem eigenen Weſen anhaften. Er darf nicht
Andere anklagen, um ſich ſelbſt zu entſchuldigen er muß
achten, ehe er verachtet er ſelbſt muß lieben, ehe er haßt.

Das Alles iſt nicht ſo leicht, wie es ſich hier lieſt.
Es giebt ſo viel Unzufriedene und Grämliche, denen es

kein Menſch recht machen kann, nur weil ſie ſelbſt ſich auch
nicht die geringſte Mühe geben wollen, Anderen auch etwas

t zu machen.
kannte B. den Gerichtsrath D. einen verWKenen r e und ne Er beklagte ſich

permanent, wie unliebenswürdig die Leute ihn auf der Straße
grüßten; er ſelbſt aber hatte die Gewohnheit vor Niemandem
ſeinen Hut abzunehmen.

Alſo eine Höflichkeit, die er ſelbſt Niemandem bezeigen
wollte von Anderen verlangte er ſie.

Da war im Winter mein Nachbar am Stammtiſch, ein
ſonſt tüchtiger Jngenieur F. der ſich ſtets darüber be-
ſchwerte, daß viele Leute ſo rückſichtslos wären, undeutlich zu
ren und den Sinn ihrer Rede mehr errathen als verſtehen
zu laſſen.

Er ſelbſt aber brachte nur die Zähne auseinander, wenn
er aß, und drehte jedes Wort dreimal im Munde herum, ehe
er es der Mitwelt zum Beſten gab. Jn gelinden Zorn aber
konnte er gerathen, wenn Jemand, der ihn nicht verſtanden,
fragte: „Wie, bitte

r gehört auch die Erinnerung an das anmuthige
Fräulein Katharina, welches, mich auf einen organiſchen Familien
fehler hinweiſend, von ihren Schweſtern erzählte

„Waſch, Herr Doktor Daſch haben Schie doch gleich ge
merkt Die Tony und die Schelma und die Schidonie ſchprechen
alle ſchlecht und ſchtoſchen mit der Schunge an bloſch ich
ſchpreche alleſch rein auſch.“

Die Wahrheitsliebe hätte mir nun geboten, dieſer kleinen
„EſchAkrobatin“ zu ſagen: „Du ſiehſt die Splitter in Deiner
Schweſtern Augen und nicht den Balken in den Deinen.“ Die
Höflichkeit aber verlangte, daß ich ceremoniell mich verbeugte
und lächelte lächelte

Jm Omnibus und auf den Straßenbahnen finden wir
unzählige Leute, die höchſt indignirt und tief beleidigt thun,
wenn ſie der Kondukteur als „überzählig“ von der Plattform
des Wagens weiſt oder man ihnen nicht ſofort genügend Platz
einräumt.

Sie ſelbſt aber beanſpruchen in einem ſolchen Vehikel den
Raum von zwei Perſonen, ſitzen breitſpurig da, halten Schirm
oder Stock ungeſchickt, daß Jeder darüber fallen muß, und
betrachten jeden Neuankommenden als Eindringling, der gar kein
Recht mehr habe, mitzufahren.

Noch viel ſchlimmer gehen dieſe Egoiſten bei Eiſenbahn
fahrten vor, und was das Schlimmſte: auch die weiblichen.

Wer es verſchmäht, ſeinem lieben Nebenmenſchen die Ell

Berliner Burregu:
Berlin W. ernhuvrgerftraßte 8

Glück jetzt der Wind bedeutend gedreht zu haben, denn wie
uns unſer Berliner Vertreter aus vorzüglich informirter Quelle
mittheilt, ſchweben bereits Erwägungen und
Verhandlungen, die es in nahe Ausſicht
ſtellen, daß die Regierung dem Reichstage
in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf
vorlegt, der ſich im Großen und Ganzen in
dem Rahmen des 1890 fallen gelaſſenen
Sozialiſtengeſetzes bewegen wird.

Deutſches Reich.
Der Beſuch des Zaren in Breslau beſchäftigt ſchon

vielfach die Preſſe. Unter Anderem leſen wir in der „Voſſ.
Zeitung“:

Ob der Zar von Breslau nach Berlin kommt, um dem
Deutſchen Kaiſer in der Reichshauptſtadt einen Beſuch abzuſtatten,
wie Wi helm II. nach ſeiner Thronbeſteigung den erſten Beſuch
unter allen gekrönten Häuptern dem Kaiſer von Rußland, und zwar
in Petersburg machte, ſcheint noch nicht völlig feſtzuſtehen, obwohl
der Beſuch des Zaren in Paris für Ende September beſtimmt an-
gekündigt iſt. Breslau iſt wiederholt der Ort der Zuſammenkunft
ruſſiſcher und preußiſcher Herrſcher auch in den letzten fünfzig
Jahren geweſen ſo weilten dort am 7, Oktober 1853 Nikolaus I.
und Friedrich Wilhelm IV. und am 23. Oktober 1859 Alexander II.
und der Prinzregent, der ſpätere Kaiſer Wilhelm J. Aber man
ſollte meinen, bei einem ſo förmlichen Beſuch, wie es der erſte eines
regierenden Fürſten iſt, ſei die Platzfrage nicht belanglos, könne auch
die Reichshauptſtadt nicht durch eine andere Reſidenzſtadt erſetzt werden.
Gerade weil der Zar nach Wien und ſpäter nach Paris geht, dürfte
man ſeinen Beſuch wohl auch in Berlin erwarten. Unverſtändlich iſt
der öffentlichen Meinung auch noch, daß in Breslau nur acht
Herren und zwei Damen das ganze Gefolge des ruſſiſchen Kaiſer-
paares ausmachen ſollen. Jndeſſen, man iſt daran gewöhnt, daß
über Zarenreiſen lange Zeit unvollſtändige und widerſpruchsvolle
Nachrichten gefliſſentlich in die Preſſe gebracht werden. Es iſt
daher nicht ausgeſchloſſen, daß noch eine Ankündigung eines feier-
lichen Berliner Beſuches des ruſſiſchen Kaiſerpaares
folgt. Wenn der Zar von Breslau nach Kopen-
hagen und England reiſen wollte, um über Paris nach
Darmſtadt zu gehen, ſo würde ihn der Weg nur bequem über
Berlin führen. Wenn er Berlin gleichwohl miede, ſo müßte dieſe
Thaiſache, ſo wenig ſie auch eine Hintanſetzung Deutſchlands be-
deuten ſollte, in Frankreich als ſolche aufgefaßt und ausgebeutet
werden.“

Unſeres Erachtens nach hat die deutſche Preſſe durchaus
keine Veranlaſſung, das anmuthige Frage- und Antwortſpiel
„Kommt er oder kommt er nicht“ in dieſer Weiſe fortzuſpinnen,
wie es hier die „Voſſ. Ztg.“ thut.

Keine Dreikaiſer Zuſammenkunft. An die Nach-
richt von der Begegnung des Kaiſers Wilhelm und des ruſſiſchen
Kaiſers in Breslau hat ein Wiener Blatt die Vermuthung
geknüpft, daß vielleicht auch Kaiſer Franz Joſef dahin kommen
würde und daß ſonach in der genannten Stadt eine Dreikaiſer-
Begegnung erfolgen könnte. Dazu wird der „Kreuz-Ztg.“ aus
Wien geſchrieben, daß von einer derartigen Abſicht in dortigen
unterrichteten Kreiſen nicht das Geringſte bekannt ſei und daß
Kaiſer Franz Joſef gerade in der fraglichen Zeit den Manövern
in Galizien beiwohnen werde.

Zur Bronſartkriſis erhält die „B. B.Ztg.“ eine Zu

bogen in die Rippen zu ſtemmen, oder dem Nächſtbeſten den
Schirm auf dem Kopfe zu zerſchlagen, kann hundert gegen
eins wetten, daß er an verkehrsreichen Tagen nicht mitkommt.

Ja, wenn man im Leben jedesmal nur mit einem Ein-
zelnen zu thun hätte! Da wäre es leicht, mit Einem nach dem
Anderen fertig zu werden.

Aber aus der Vereinigung verſchiedener Elemente entſteht
jenes tauſendköpfige, häßliche Ungeheuer, jene rohe und un-
geſchlachte Maſſe, welche wir Publikum nennen.

Und dieſes „Publikum“ ſcheint zu allen und an
allen Orten das gleiche geweſen zu ſein und noch zu ſein in
allen Welttheilen, unter farbigen und weißen Menſchen macht
ſich dies ungeberdige Ungeheuer breit und verſchlingt die gute
Sitte des Einzelnen.

Liebenswürdigkeit, Rückſichtnahme und Zuvorkommenheit
verſchwinden, ſobald das Ungeheuer „Maſſe“ auftaucht.

Betrachten wir uns einmal eine Ausſtellung, einen Konzert
ſaal, eine Gemäldegalerie oder ein Theater.

Der größte Theil der Beſucher hält ſich ſelbſt für die
Hauptperſon, um die ſich Alles dreht und welche das allgemeine
Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen muß.

Die prächtigſten Ausſtellungsartikel, ein BeethovenAbend,
die Gegenſtände der ſchönſten Künſte, Bildhauerei und Mal-
kunſt, ein Trauerſpiel oder eine heitere Operette für die
große Menge ſind dieſe Künſte nichts als bequeme und zu-
fällige oder gar überflüſſige und läſtige geſellige Bindemittel.

Ein Jeder glaubt mit der von ihm bezahlten Einlaßkarte
das Recht erworben zu haben, ſo ungezogen wie möglich
zu ſein.

Ob ein Anderer dadurch in ſeinem Rechte verletzt oder ge
ſtört wird, das kümmert ihn nicht. Der Andere kann es ja
ebenſo halten wie er, und in der Freiheit der Bewegung will
ſich keiner beſchränken laſſen.

Man erlebt auf der Welt ſo viel Seltſames, daß man
ſchließlich für Alles, ſelbſt das ſcheinbar Unnatürlichſte, die
natürlichſten Erklärungsgründe findet und daß uns auf dieſer
beſten aller Welten nichts mehr unnatürlich erſcheint als das,
85 uns das Natürlichſte von Allem ſein ſollte: unſer eigenes
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Die meiſten Menſchen, die das Leben wie ein buntes



ſchrift, die unſerer Kenniniß nach den Kern der e regenheit
ziemlich treffend wiedergiebt. Man ſchreibt dem Blatt

„Der Urlaub des Kriegsminiſters von Bronſart läuft am
31. Auguſt ab, und nach Lage der Dinge dürfte der Kriegsminiſter
kaum gewillt ſein, die Geſchäfte wieder zu übernehmen, wenn er ſie
vielleicht ßöpe kurz darauf an einen abzugeben hätte. Jn
Wilhelmshöhe ſind um den Kaiſer die Chefs des Militärkabinets und des

ivilKabinets ſchon ſeit einigen Tagen verſammelt. Herr von
Hahnke iſt nicht der Freund des Herrn von Bronſart und noch
weniger der Freund ſeiner ProzeßReformvorlage. Vor einiger
Zeit hörte man, daß die Rücktrittswünſche des Kriegsminiſters nicht
blos in den Schwierigkeiten ihren Grund haben, denen ſein
Reform Entwurf begegnet, ſondern auch in „Kompetenzſtreitig
keiten“. Was es damit auf ſich hat, iſt in engeren Kreiſen wohl
bekannt. Das Militärkabinet beanſprucht eine ſelbſtſtändige Stellung
neben dem Kriegsminiſter und fährt dieſem zuweilen empfind
lich in die Parade. Der Miniſter beruft ſich mit unzweifelhaftem
Rechte darauf, daß das Militärlabinet eine Abtheilung des
Kriegsminiſteriums bildet und als ſolche vom Chef dieſes Reſſorts
abhängt. Aber Herr v. Hahnke hat erſt neuerdings bewieſen, daß
er dieſe Meinung nicht theilt. Er hat den General Haberling,
den Chef der Centralabtheilung des Kriegsminiſteriums, gegen den
ausdrücklichen Wunſch des Herrn v. Bronſart in den Frontdienſt
verſetzt, und es iſt zu verſtehen, daß Herr v. Bronſart darüber
aufgebracht iſt und Remedur verlangt hat.“

Der Handelsminiſter Brefeld hat der „Frankf. Ztg.“
zufolge an die Halberſtädter Handelskammer einen
Erlaß gerichtet, demzufolge die Kammer mit der Verwaltung,
Leitung und Beaufſichtigung der geplanten kaufmänniſchen
Fachſchulen in den größeren Städten des x beauftragt
wird und der Staat nicht nur dauernd ein Drittel aller erforder
lichen Jahreszuſchüſſe, ſondern auch Mittel aus Staatsfonds für
die erſtmalige volle Einrichtung aller Schulen, für die Ausbildung
der Lehrer und andere Aufwendungen übernimmt. Es darf hieraus
wohl auf die Abſicht des Handelsminiſters geſchloſſen werden, den
Handelskammern überhaupt die Oberleitung der kaufmänniſchen
Fachſchulen zu übertragen.

Nach der letzten Lebensmittelpreistabelle der „Stat.
Korr.“ ſind im Juli d. J. die G etreidepreiſe weiter
geſunken, während die e eine Neigung zum
Steigen bekunden und der Kartoffelpreis erheblichin die Höhe gegangen iſt. Jm Einzelnen ſei ondes bemerkt:

Der Weizen koſtet im Durchſchnitt aller Marktorte 148 Mk.
gegen 151 Mk. im Vormonat. Am billigſten iſt er in Königsberg,
Danzig und Stralſund mit 140, am theuerſten in Görlitz mit
163 Mk. Der Preisrückgang war am erheblichſten in Kaſſel mit
8 und Hanau mit 11 Der Roggen iſt im Durchſchnittspreis
von 118 auf 115 Mk. zurückgegangen. Auch hier hatten Kaſſel
mit 7 und Hanau mit 9 Mk. die größte Preis rmäßigung. Den
niedrigſten Preis hatte der Roggen in Bromberg und Poſen mit
103, den höchſten in Paderborn und Kaſſel mit 131 Mk. Die
Gerſte koſtet im Durchſchnitt 123 Mk. gegen 126 im Vormonat.
Jhr Preis ſchwankt zwiſchen 107 Mk. in Danzig und Bromberg
und 153 Mk. in Hanau. Der Hafer hat zwar im Durchſchnitt
aller Orten ſcinen vormonatlichen Preis von 126 Mk. nicht ver
ändert, iſt aber im Oſten meiſt theurer, im Weſten meiſt vie
eworden. Köslin hat eine Preiserhöhung von 10 Mk.,
rier eine Preisherabſetzung von 7 Mk. Am billigſten warder Hafer in Königsberg mit 110, am theuerſten in Trier mit

142 Mk. Der Durchſchnittspreis der Kartoffeln iſt von 40,9
auf 50,5 Mk. geſtiegen. Nur Königsberg, Breslau und Aachen
konnten den Preis etwas herabſetzen die Steigerungen gingen bis
zu 22,3 Mk. in Hannover, 23,2 Mk. in Kiel, 41,1 Mk. in Bromberg
und 24,4 Mk. in Berlin. Am billigſten waren die Kartoffeln mit
30 Mk. in Breslau, am theuerſten mit 66 Mk. in Aachen. Demnächſt
mit 63,9 Mk. in Kiel und 62,9 Mk. in Berlin. Der Durch
ſchnittspreis des Richtſtrohs iſt von 41,0 auf 40,5 Mk. zurück
gegangen. Die Herabſetzung war beſonders in Pommern und Poſen
beträchtlich, dis zu 6,2 in Bromberg, wogegen Danzig
eine Preiserhöhun von 4,6 Mk. hatte. Am billigſten
war das Stroh in Görlitz mit 29,0, am theuerſten in Danzig mit
54,1 Mk. Auch der Heuüpreis iſt im Durchſchnitt aller Marktorte
von 49,3 auf 47,6 Mk. zurückgegangen. Gleiwitz hatte eine Herab-
ſetzung um 20,0, Breslau um 10,5 Mk. Die Extreme bilden Stral-
ſund mit 35, und trotz des ſtarken Preisrückganges noch Gleiwitz mit
61,3 Mk. Der Preis für Rindfleiſch iſt im Großhandel von
1037 auf 1039 Mk. für 1000 Kg. und im Kleinhandel von 132 auf
133 Pfg. für das Kg. Keulenfleiſch und von 112 auf 113 Pfg. für das
Kg. Bauchfleiſch erhöht. Auch Kalb und Hammelfleiſch zeigen Preis
erhöhungen um 1 Pfg. An den Preisaufſchlägen für Fleiſch ſind
beſonders Königsberg und Bromberg betheiligt. Butter und Eier
ſind zeitgemäß theuer geworden. Die übrigen Lebensmitel haben ihre
Preiſe wenig verändert. Ein Vergleich der Preiſe des Juli d. J. mit
denen des Juli v. J. ergiebt, daß im Laufe des letzten Jahres
theuerer geworden ſind Heu um 10,2 v. H., Stroh um 7,7,

4.
n

einem Jahre haben Hafer, Butter und Weizenmehl. Villiger ſind ge
worden Rindfleiſch von der Keule im Kleinhandel um 1,5, Linſen um
2,1, Kalbfleiſch um 2,5, Hammelſleiſch um 3,1, Rindfleiſch im Groß
n um 3,3, Roggenmehl und Eier um 43, Kocherbſen um 46,

oggen um 5,0, Speiſebohnen um 5,6, Schweinefleiſch um 7,0, inländ.
8,2, Eßkartoffeln um 8,3 und inländ. Schweineſchmalz um

6 v. H.
Wieder einmal nichts. Die „Weſer-Ztg.“ leitet

die Wiedergabe der Aeußerungen des P. Schall-Bahr-
dorf (Braunſchweig) über die Lage der Landwirthſchaft in
folgender Weiſe ein: „Jetzt iſt die Reihe an Herrn Paſtor
Schall, vom Bunde der Landwirthe in Acht und Bann gethan
zu werden. Er iſt zwar im Parlament ein Vorkämpfer

er Konſervativen geweſen. Das wird ihm aber nicht
helfen, denn er bezahlt das ungeheuere Verbrechen, das Ge
ſchrei von der Noth der r wenn als übertrieben dar
zuſtellen.“ Die „WeſerZtg.“ beweiſt damit, wie wenig ſie
über die Verhältniſſe, über die ſie ſich ein Urtheil erlaubt,
unterrichtet iſt, denn ſonſt müßte ſie wiſſen, daß der P. Schall
Bahrdorf dem Reichstage ebenſowenig wie der konſervativen
Partei angehört. Der konſervative Reichstagsabgeordnete iſt
bekanntlich der P. Schall aus Kladow an der Havel.

Ein katholiſcher Geiſtlicher hat ſich in einer zu
r (Oberpfalz) gehaltenen Predigt folgendermaßen
vernehmen laſſen: „Wenn eine Mutter ihr Kind mordet hier
kann ſie Vergebung der Sünde verlangen; wenn ein Kind
Vater und Mutter vergiftet; kann ihm die Sünde verziehen
werden wer aber in gemiſchter Ehe lebt, findet keine Abſolution.“
Die „Augsburger Abendzeitung“ würdigt dieſe Worte des
Prieſters nach Gebühr. Zur Charakteriſtik des Staatsbürgers
hätte ſie noch in Erinnerung bringen können, daß alle bayeriſchen
ſtſeige- die vermählt waren, in gemiſchter Ehe gelebt haben
ollen.

Jn der Angelegenheit der Thorner Landesverraths-
ſache wird gemeldet, daß die Akten bereits an den Oberreichs-
anwalt in Leipzig abgegangen ſind. Die Unterſuchung ſcheint
aber noch weitere Ausdehnung anzunehmen, denn ſeit geſtern

der Kriminalkommiſſar von Tauſch aus Berlin wieder in
orn.

Frankreich.
Ein lebhafter Zwiſchenfall

die Handelskammer in Lorient ab. Als Faure auf die Anſprache
des Obmannes geantwortet hatte, rief ein Schuhmacher Namens
Trevaux: Jm Namen der Arbeiter verlange ich die Abſchaffung der
Strafhausarbeit, die unſere Exiſtenz bedroht. Es koſtete Mühe,
Trevaux zum Schweigen zu bringen. Faure verlangte Aufklärung
über Trevaux Reklamation und ſagte: Nach meiner Anſicht hat er
Recht, nur braucht er nicht ſo zu ſchreien. Beim Schluß des
Empfanges näherte ſich Trevaux dem Präſidenten und wiederholte
ſeine Beſchwerde. Faure verſprach, die Sache zu prüfen. Er tadelte
jedoch n der Moment ſei ſchlecht gewählt, er,
Faure, wolle zwiſchen der Demokratie und dem
Präſidenten der Republik nicht auffommen laſſen.

Jtalien.
Vom gekaperten „Doelwyk“

Der holländiſche Geſandte erklärte Visconti Vinoſta, daß ſeine
Regierung an der Angelegenheit des gekaperten Dampfers „Doelwyk“
gar kein beſonderes Intereſſe habe. Die Bemannung des Schiffes
iſt in Maſſang angekommen und freigelaſſen worden. Der Mi-
niſterrath beſchäftigte ſich mit der Frage der Ernennung der
Priſenkommiſſion, welche bald geſchehen wird. Die offiziöſennehmen die Sache nicht tzagiſ ie „Jtalie“ ſagt, daß Italien
ſelbſt durch den Beitritt Meneliks zur Brüſſeler Konferenz dieſem
das Recht verlieh, Waffen zu kaufen. Italien beging ferner
ſeinerzeit den Fehler, den Mächten den Kriegszuſtand mit Menilik
zu notifiziren. Es laſſe ſich daher nichts thun. Die Jtalie
verlangt, daß ſich die Regierung nicht in Abenteuer ſtürze und mit
Menelik Frieden ſchließe. Die Opinione ſagt, die Regierung hat
durch die Kaperung des „Doelwyk“ bewieſen, daß fie wachſam
iſt und bereit, nöthigenfalls Menelik die Macht Jtaliens
fühlen zu laſſen. Italien will aber vor allem Frieden und iſt bereit
nach Rückgabe der Gefangenen ihn abzuſchließen. Die Opinion
verſichert., die holländiſche Regierung habe die Abreiſe des „Doelwyk“
von Rotterdam mit der Waffenladung dem italieniſchen Kabinet an
gezeigt. Die Tribung bemerkt über die Frage des Rechts Meneliks,
Waffen anzukaufen, daß er daſſelbe verwirkt hat, da er Sklavenhändler iſt.
Der Brüſſeler Vertrag giebt daher Jtalien das Recht, die Waffenladung

Weizen um 2,8 und Gerſte um 1,7 v. H. Denſelben Preis wie vor

Kaleidoſkop betrachten, gelangen ſchließlich dahin, ſich nur noch
öfter, aber ganz apathiſch und gedankenlos in dem Ausrufe Luft
zu machen:

„Wie merkwürdig doch das Leben iſt!“
Dabei denken ſie eigentlich gar nichts, am wenigſten daran,

daß uns die Vorſehung nicht auf dieſe Welt geſandt hat, um
u dem Andern dies Leben ſo gründlich wie möglich zu ver

ittern.
Jm Theater zum Beiſpiel kann man darüber ſeine um-

faſſendſten Studien machen. Jch kann mich z. B. nicht ent-
ſinnen, dem Anfang eines Stückes oder einer Oper mit voller
Aufmerkſamkeit gefolgt zu ſein. Warum?

Die Hälfte aller Beſucher kommt zu ſpät und ſtört die
Pünktlichen abſichtlich und unabſichtllich; dabei iſt es ganz
gleich, zu welcher Stunde, ob Mittags oder Abends, eine Vor
ſtellung beginnt.

Die Einen kommen ſpät, um geſehen zu werden. Sie
haben meiſt die beſten Plätze, zwingen alle in der Bank
Sitzenden aufzuſtehen und laſſen dann ihren Klappſeſſel mit
möglichſtem Krach herunterfallen. Die Anderen erſcheinen in
der Mitte des erſten Aktes, weil ſie der Anfang eines Stückes
langweilt.

Die geehrle Damenwelt, welche mit ihrer Toilelte niemals
rechtzeitig fertig wird, kommt faſt immer zu ſpät. Es iſt be
greiflich, daß das „Meiſterſtück der Schöpfung“ Zeit braucht,
ehe es Svitzen, Flitter, Volants und BallonAermel für die
Abend Toilette angelegt hat, um ſich vor den Leuten ſehen
laſſen zu können. Dann werden der Theaterzettel, das Text-buch, das Opernglas, die Bonbondüte mit möglichem Geräuſch
und Geknitter zur Qual eines andächtigen Juhorers aus der

hinterſten Kleidertaſche herausgeholt und eine ungenirte halblaute
Unterhaltung und Kritik wird ſofort in Angriff genommen.

Unvergeßlich iſt mir noch eine Epiſode, der ich im Wiener
Opernhauſe beiwohnte.

Man gab Marſchner's „Vampyr“; das Haus war beängſtigend
voll, der Kaiſer Franz Joſef in ſeiner Loge. Jch konnte nur
einen Platz im zweiten Rang noch bekommen. Vor mir ſaßen
wei elegant gekleidete, mit Goldſachen überladene Damen,
eren undwerk wie Mühlenräder klapperte. Mein und

Anderer diskretes „Pſt“ wurde von den Damen mit verach
tungsvollem Herumwerfen des hochmodern friſirten Kopfes be
antwortet. Mich aber traf ein Blick ſo haßerfüllt, ſo ab
grundtief ich ſchwieg und erſchauerte.

—SST J

in Beſchlag zu nehmen.

ſpielte ſich geſtern bei dem Empfang des Präſidenten Faure durch

lätter

Türkei.
Zur Lage.

Wollte man die tendenziöſen Tepeſchen aus Athen und London
über die Lage in Kreta als Maßſtab an die Geſammtfſituation im
Orient legen, ſo würde ein ſtarkes Mißtrauen an die Wirkſamkeit
des bisherigen von den großmächtlichen Vertretern befolgen
modus procedendi nur zu gerechtfertigt erſcheinen. uch
kann es gerade nicht als vertrauenerweckendes Unter
pfand der Zukunft gelten, wenn England, dieſer böſe Gerius des
Orients, nach einer Londoner Mittheilung der „Pol. Korr.“ „durch
aus nicht mit Beunruhigung“ auf die Zuſtände in Kreta blickt.
Natürlich, denn dieſe e dürfen zum großen Theil als die
Frucht der geheimen Minirarbeit engliſcher Emiſſäre angeſehen werden,
u welchem Zweck, kann man ebenfalls aus dem ſchon erwähntenKndoner Berichte der „Pol. Korr.“ erſehen, worin es heißt

„daß England in Jeoipe ſeiner überlegenen Machtſtellung im
Mittelmeere in Bezug auf das Verhalten der Mächte gegenüber
Kreta und Griechenland eine w z w Stimme beanſpruchen
dürfte ähnlich wie Rußland mit Bezug auf die kleinafiatiſchen
Provinzen der Türkei in Folge der überlegenen ruſſiſchen Macht
mittel zu Lande.“

Auf Grund welcher Verdienſte um die Wohlfahrt Europas
England eine ſolche ausſchlaggebende Stellung beanſprucht, iſt aus
den Mittheilungen des Wiener Jnformationsorgans leider nicht
erſichtlich.

Das neueſte ſenſationelle Ereigniß
iſt die bereits gemeldete Abreiſe einer Anzahl griechiſcher Offiziere
und Soldaten nach dem kretiſchen Kriegsſchauplatz. Unter den Offi
zieren, welche ſich heimlich nach Kreta begeben haben, befinden ſich
die Brüder Metaxas, Kallinski, Kolokrotonis, Kordellas, Mavro
michaelis und Tſaitos. Unter den Civilperſonen kemerkt man
den Namen Lambrot, Loromilas, eines hervorragenden
Politikers der jungen Generation, ferner die Korreſpondenten
der „Aſty“ und der „Akropolis“ Sotiriadis und Daſſios, den Baron
Theotoki und den. Dichter Mabilli. Die „Proia“ veröffentlicht einen
heftigen Artikel gegen die Offiziere, welche nach Kreta
abgegangen ſind, und droht den Offizieren, welche gegen die
Disziplin verſtoßen, ſtrenge Anwendung des Militärgeſetzes
an. Die übrige Preſſe beobachtet eine reſervirte Haltung.
Der König iſt durch die Abreiſe der jungen Offiziere peinlich
berührt. Die Regierung hat bei dem Eiſenbahndirektor, der
den Speziolzug zur Beförderung der Offiziere nach dem entlegenen
Theil der Küſte geſtellt hat, wo ſie das zur Ueberfahrt nach Kreta
keſtimmte Schiff vorfanden, ernſte Vorſtellungen erhoben. Der
Direktor ſucht ſich dadurch zu rechtfertigen, daß er erklärt, die Offiziere

ſeien als Arbeiter verkleidet geweſen. Einige Offiziere, welche im
Verdacht ſtehen, ebenfalls abreiſen zu wollen, ſind in Haft ge
nommen.

Nach einer aus Kreta kommenden Nachricht ſoll der dortige
Aufſtand von Kandia aus auch auf den öſtlichen, bisher völlig ruhigen
Diſtrikt oon Laſithi überzugreifen beginnen. Die türkiſchen Truppen
ſollen einige vorgeſchobene Blockhäuſer in dem gefährdeten Gebiete
verlaſſen oben Es verlautet ferner, die griechiſche Geſandtſchaft

habe die Pforte davon verſtändigt, daß vier griechiſche Marineoffiziere
ihren Dienſt verlaſſen hätten, um an der kretenſiſchen Küſte einen
Torpedodienſt zu organiſiren, für welchen Torpedos im Auslande
beſtellt ſeien.

Die Meldung daß die Pforte auf die Mehrforderungen der
Kreter bereits eine Antwort ertheilt habe, iſt verfrüht. Die Sank-
tionirung des betreffenden Beſchluſſes des Miniſterraths ſteht noch aus.

Afrika.
Der Matabele- Aufſtand

ſcheint in dasjenige Stadium eingetreten zu ſein oder doch eintreten
zu ſollen, wo man mit ihm umſpringt, wie mit dem Mohren, der
ſeine Arbeit gethan hat und nun gehen kann. Die jüngſten, den
Matabeles von den Engländern zugefügten Schlappen ſollen den
Aufſtändiſchen die Luſt zur Fortſetzung des Kampfes benommer
aben, andererſeits ſteht England ſetzt am Kap, infolge der ſeil
konaten daſelbſt eben auf. Grund der angeblich ernſten

Lage in Rhodeſia eingeführten Truppennachſchube, in
militäriſcher Hinſicht bedeutend achtunggebietender da,
als zur Zeit des Jamenſon'ſchen Heldenritts. Man braucht ſich alſo
nicht weiter zu zieren. Als erſter Frucht dieſer Erkenntn ß begegnen
wir in Londener Blättern der Anſchuldigung gegen die Buren, da
ſie den Matabeles Waffen und Munition zugeführt hätten als o
es von der Welt ſchon vergeſſen wäre, daß gerade engliſche Händler
es waren, welche zur Zeit der Johannesburger Unruhen die Kaffern
maſſenhaft mit Kriegsmaterial verſorgten, und engliſche Blätter,
welche ganz ungeſcheut davon ſprachen, den „Trotz“ der Buren
durch Entzündung eines allgemeinen Aufſtandes der Schwarzen
gegen die Südafrikaniſche Republick zu brechen. Nur
ganz vereinzelte Stimmen warnten damals vor einem ſo gefähr
lichen Beginnen, deſſen Folgen ſehr leicht zu einem allgemeinen
Raſſenkampf der Schwarzen gegen die Weißen überhaupt ausarten
könnten. Des Pudels Kern der in Rede ſtehenden Anſchuldigun

Aber mir ſollte Genugthuung werden.
Der Zwiſchenakt kam und mit ihm der große Entre-act,

der dem Klageliede des zum Tode verwundeteten „Vampyx“
vorangeht.

Nicht Jeder veſitzt ſo viel Schicklichkeitsgefühl, nur immer
die großen Orcheſtertutti- und Forteſtellen zu perſönlichen Mit
theilungen an ſeine Freunde und Nachbarn zu ver-
werthen. Auch gehört dazu eine gewiſſe Routine und Sach-
kenntniß.

Marſchner hat, wie viele Componiſten, die Rückſichtsloſigkeit
egen das laut ſchwatzende Publikum, zuweilen auf das ſtärkſte
ortiſſimo das zarteſte Piano oder gar eine Pauſe unvorbereitet

folgen zu laſſen.
Und ſo kam der denkwürdige Moment, wo meine beiden

vor mir ſitzenden Plappernden, eben noch in geſicherter Deckung
von Pauken und Trompeten in lauteſter Konverſation, von einer
Generalpauſe dupirt wurden, während welcher die Eine der
Anderen aus voller Lunge zuſchrie:

„Mehr als vierzehn Speckknödeln kann i net eſſen““
Dieſe Kraftäußerung ihrer Privatempfindung wurde im

ganzen Hauſe vernommen und erregte ſchallendes Gelächter.
n der Kaiſer konnte ſich der allgemeinen Heiterkeit nicht
entziehen.

Nachdem der Vorhang aufgegangen und der Saal ver-
finſtert, verſchwanden die beiden „Speckknödelliebenden“ Damen zu
meiner unmenſchlichſten Freude. Erſt von dem Augenblicke an
konnte ich meinen „Vampyr“ mit Andacht genießen.

Ein Theil des lieben Publikums langweilt ſich zum
Sterben. Dieſe Spezies von Leuten San ewig müde, abge-
ſpannte Geſichter, trommelt auf die Lehnſeſſel, räuſpert ſich,
knarrt mit den Stiefeln, ſieht permanent nach der Uhr, knittert
das Programm hundertmal auf und zuſammen, ſchlägt den
Takt und knabbert allei aus der Taſche.

„Geht nach Hauſe verſchlaft Eure Jan und langweilt
nicht Andere“ iſt man verſucht ihnen zu ſagen.

Andere wieder kommen, ſcheinbar wie Tintenfiſche, ange
füllt mit Mißgunſt und Skeptizismus und reagiren auf den
ihnen dem Kunſtgenuß, indem ſie das Werk und en
Darſteller mit hämiſchen Bemerkungen und geiſtreich ſeinſollenden Floskeln ver W Bereit, ten Augenblick zu bellen

zu beißen, ſitzen ſie da und vergällen ihren Nachbarn jeden

Ebenſo angenehme Freudenverderber ſind die Blaſirten,

die Alles kennen, Alles beſſer verſtehen, Alles in der Welt ſchon
geſehen haben und ſich für verpflichtet halten, ihre Umgebung
darüber aufzuklären, daß ſie gar keinen Grund haben, ſich zu
amüſiren.-

Und ſo könnte ich noch eine ganze Reihe von Ungezogenen
anführen, die es ſich nicht nehmen laſſen, gegen don An
h und gegen das öffentliche Schicklichkeitsgefühl zu ver
ſtoßen.

Am angenehmſten aber
zudringlichen Freunde und Bekannten, deren Vergnügen
darin beſteht, uns auf ein uns anhaftendes Gebrechen,

Schönheitsfehler und dergleichen oſtentativ aufmerkſam
machen.

Ich habe z. B. durch Zugluft im Coupee mir auf einer
längeren Reiſe eine Augenentzündung erwirthſchaftet.

Ein Jeder wird mir beipflichten, daß eine ſchmerzende Augen
entzündung für den Jnhaber gerade genug läſtig und kränkend iſt.
Da kommen nun unterſchiedliche gute Freunde und Wahrheits
liebende und fragen Einen:

„Hm! Verehrter Freund Sie haben ja ſtark geröthete
Augen Oder „Wiſſen Sie auch, daß Sie die egyptiſche
Augenkrankheit haben Oder: „Jhre Augen entſtellen ja
Jhr Antlitz bis zur Unkenntlichkeit! Seien Sie vorſichtig,
damit Sie nicht blind werden!“ Oder „Das werden
r nun ſo behalten für's Erſte werden Sie das nicht
os

Wer würde ſich in ſolchem Falle unter den Daumſchrauben
dieſer Wahrheitsfreunde nicht ſchon gewunden haben Sie
werden nicht müde, mit ſchadenfrohem Bedauern ihr Opfer zu
verfolgen und zu quälen.

Wird es einen vernünftig Denkenden Wunder nehmen,
wenn Einem die Saite der Geduld reißt und man dieſe Freund-
ſchaftsparaſiten in's Pfefferland verwuünſcht, zöge nicht die Höf
lichkeit ihren Heckenzaum um uns?

Es iſt eine der ſchwerſten mathematiſchen Aufgaben, die
Wahrheitsliebe mit der Höflichkeit unter einen Hut zu bringen.

Wohl giebt es es ein SeſamKraut, köſtlich von Geruch
und Geſchmack, das dies Wunder fertig brächte aber es
a ſo ſpärlich in großen Städten. Man nennt es Menſchen

e

ſind jene liebenswürdigen,

plötz
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wird man wohl in dem Vorſchlage erblicken dürfen, einen ſcharfen
Grenzüberwachungsdienſt gegen die r Republik einzu
richten und ad boe die Streitmacht des Generals Carrington noch
weiter zu verſtärken. In Prätoria dürfte man durch die beginnende
Inſtuns der Maske der engliſchen Südafrikapolitik kaum überraſcht

Der „Cape Times“ gehen die folgenden Einzelheiten über denAngriff des Oberſten Plumer auf die Malabele am 7. d. Mts. zu
Um 5 Uhr Morgens rückte Oberſt Plumer mit 700 Mann in das
UmlugulaThal. Um 6Uhrwurde Halt gemacht und Kapitän Beresford mit
wei Kanonen und einem Maximſchen Geſchütze nebſt der geſammten

hiteſchen Infanterie zu einer Umgehung ausgeſchickt. Das Thal
ſollte bombardirt werden, ehe der Haupttrupp zum Angriff vorging.
Kapitän Beresford war nicht weit vorgerückt. Die Kanonen
wurden über eine m (kopje) geſchafft, als die Matabele
plötzlich losſtürmten. Der Feind hatte ſich ſo vortrefflch zu
verſtecken gewußt, daß er den Geſchützen auf 15--40 Yards nahe
war, ehe eines losgefeuert werden konnte. Einige Kartätſchen-
ſchüſſe und zwei Ladungen der Maximſchen Kanonen brachten ſie
zum Stillſtand. Jn wenigen Augenblicken aber war die Schaar
Beresfords umzingelt. Es entſpann ſich ein heftiger Kampf. Um
die Mittagszeit wurden Kapitän Mac Cullough und Lieutenant
Peſt verwundet. Dann bat der Kapitän den Oberſten Plumer um

erſtärkungen. Alle berittenen Mannſchaften wurden entſandt. Jn
dem Gefecht wurde Major Kerſhaw getödtet. Auf der Flucht erlitten
die Matabele große Verluſte.

Heer und Marine.
Der „Kreuzztg.“ zufolge dürften an der Kaiſerparade des

6. Armeekorps, welche bekanntlich im Beiſein des ruſſiſchen Kaiſer
paares ſtattfindet, von Gardetruppen nur das Kaiſer Alexander
Garde-Grenadier-Regiement Nr. 1, deſſen Chef bekannt
lich der Kaiſer von Rußland iſt, und das 2. Garde-Dragoner-
Regiment Kaiſerin Alexandra von Rußland,
deſſen Chef die Kaiſerin von Rußland iſt, theilnehmen. Erſteres Re
u hat, dem Vernehmen des genannten Blattes nach, bereits den

efehl dazu erhalten.

Perſonalnachrichten.
Dem Schafmeiſter Traugott Kaue rauf zu Domäne

Strohwalde im Kreiſe Bitterfeld iſt das Allgemeine Ehrenzeichen, dem
OberLandmeſſer Strat hauſen zu Hildburghauſen der Kronen
orden 3. Kl., dem Rektor em. Thon zu Zerbſt, früher zu Staßfürt,
der Kronenorden 4. Kl. verliehen worden.

Veränderungen in den Pfarrer- und Lehrer-
ſtellen der Provinz Sachſen.) Durch Ableben ihres Jn-
habers iſt die mit dem Choralamt verbundene (mit Ablauf der
Gnadenzeit am 30. November 1896 zu beſetzende) Ooerpfarrſtelle zu
Bitterfeld, Diözeſe gleichen Namens, vakant geworden. Dieſelbe
unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt
(neben freier Wohnung) ein Einkommen von ca. 7540 Mk. Es
bleibt jedoch vorbehalten, hiervon event. einen Betrag von ca.
S Mk. jährlich zur Gründung einer dritten geiſtlichen
Stelle daſelbſt abzuzweigen. Zum Pfarrbezirk gehört 1 Kirche. Da
das Einkommen neben freier Wohnung 5400 Mk. überſteigt, ſo iſt
nur ein Geiſtlicher von mindeſtens 15 Dienſtjahren zu berufen.
Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Nauendorf a. P. in der
Ephorie Cönnern iſt dem bisherigen Pfarrer in Gammertingen Ernſt
Friedrich Müller, die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Warn-
ſtedt in der Ephorie Quedlinburg dem bisherigen Pfarrer in
Cröbeln Karl Adolf Kurt Poſſelt verliehen worden.

Veränderungen im Perſonal der Amtsan-
waltſchaften im Bezirk des Ober-Landesgerichts
zu Naumburg a. S.) Bei dem Anmtsgerichte in Zeitz:
Dr. Heyder in Zeitz iſt zum zweiten Amtsanwalts-Vertreter ernannt.
Bei dem Amtgerichte Jeſſen: an Stelle des Bürgermeiſters Löchel
iſt der Bürgermeiſter Hän ſſch in Jeſſen zum Amtsanwalt und Ver-
treter des Forſtamtsanwalts ernannt. Bei dem Amtsgerichte
Stendal: an Stelle des Polizei und MagiſtratsDiätars Becker
iſt der Kandidat Paul Jung in Stendal zum Amtsanwalt ernannt.

Bei dem Amtsgerichte Neuhaldensleben der Beigeordnete
und Rathsherr Borgwardt in Neuhaldensleben iſt zum zweiten
Amtsanwalts Vertreter ernannt. Bei den Amtsgerichten Torgau,
Jeſſen, Prettin: an Stelle des Forſtmeiſters von Hagen iſt
der Oberförſter Stuben rauch in Annaburg zum Forſtamtsan-
walt des Forſtbezirks Annaburg ernannt.

Vereine und Congreſſe.
Der 18. Verbandstag der Haus und ſtädtiſchen Grund

beſitzer-Vereine Deutſchlands in Görlitz iſt von 200 Delegirten
aus allen Theilen des Reichs beſucht. Die Verſammlung nahm
ſämmtliche Vorſchläge des Bürgermeiſters Dr. Strauß-Rheydt an,
betreffend die Maßregeln gegen den Bauſchwindel.

Nunmehr hat auch das große Comitee beſchloſſen, daß die
niederſächſiſche Ausſtellung in Hannover nicht im Jahre 1898
ſtattfinden ſoll. Der genauere Zeitpunkt wird im nächſten Jahr feſt
geſetzt werden. Gegen das Jahr 1900 warnen verſchiedene Stimmen
wegen der gleichzeitig ſtattfindenden Pariſer Ausſtellung.

Der Allgemeine dentſche Sprachverein hielt, wie ſchon
kurz gemeldet, ſoeben ſeine Hauptverſammlung zu Oldenburg (i. Groß
herzo r ab. Aus dem Jahresberichte des Vorfitzenden, Oberſtlt.
Dr. Max Jähns, heben wir folgende Angaben hervor. Seit dem
Vorjahre iſt die Zahl der Zweigvereine um 7, die der unmittelbaren
Mitglieder um 262 gewachſen, während die Mitgliederzahl namentlich
der kleineren Zweigvereine etwas geſunken iſt. Jm Ganzen zählt der
Geſammtverein zur Zeit 12 243 Mitglieder, von denen 11354 auf
die 171 Zweigvereine kommen, während ihm 889 unmittelbar zu-
gehören. Das Leben des Vereins ſpiegelt ſich am deutlichſten
in ſeiner von Friedr. Wappenhans geleifeten monatlich erſcheinen
den „Zeitſchrift“ ſeinen höheren Zielen dienen die von Jigg
Dr. Paul Pietſch herausgegebenen „Wiſſenſchaftlichen Beihefte“,
welche diesmal u. A. Hermann Dungers Rede „Ueber die Bereicherung
des Wortſchatzes unſerer Mutterſprache“ und Otto Schraders ſprach
geſchichtliche Betrachtung „Deutſches Reich und Deutſcher Kaiſer“
brachten. Von den in zwangloſer Folge erſcheinenden Verdeutſchungs-
heften wurde als Feſtgabe das der Schulſprache von Dr. Karl
Scheffler an die Theilnehmer der Hauptverſammlung vertheilt.
Mannigfaltig iſt der Einfluß, den der Sprachverein nach den ver
ſchiedenſten Richtungen auszuüben ſucht, ſo auf die Sprache der
Jugendſchriften, auf die des Handels und des Handelsgeſetzbuches,
auf die der Volks und Jugendſpiele, und in vielen Fällen ſind ſeine
Bemühungen von Erfolg geweſen. Namhafte Spenden haben Vor-
ſtand und Zweigvereine in dieſem Jahre für das Studentenheim in Cilli
bewilligt, um dort dem Deutſchthum, der deutſchen Bildung und Sprache
die bedrohte Heimſtätte ſichern zu helfen. Das Stammvermögen des
Vereins, das ſich neuerdings aus dem Rutenbergiſchen Vermächtniß
um 7 500 Mk. vermehrt hat, beträgt jetzt 22 500 Mk. Die Einnahmen
beliefen ſich im vergangenen Rechnungsjahre auf 38 208 Mk., die
Ausgaben auf 36 205 Mk. Von vorübergehenden Schwankungen
abgeſehen, iſt der Allgemeine deutſche Sprachverein in den elf Jahren
ſeines Beſtehens d und die Spuren ſeiner Wirk-
amkeit ſind in unſerem Schriftthum wie in unſerem öffentlichen

ben deutlich zu erkennen. Das Wichtigſte, was er geleiſtet hat, iſt
aber die Wiedererweckung des ſprachlichen Gewiſſens
in unſerem Volke, die Wiedererweckung des Gefühls, daß es eine
Ehrenpflicht der Deutſchen ſei, mit treuer Liebe die Reinheit, Rich

Deutlichkeit und Schönheit ihrer edlen Mutterſprache ſorglich
zu pflegen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften-

S Abgeordnetenhauſes, i
edizinalgeſetzgebung und

Dem Grafen Douglas, Mitglied des
für ſeine Verdienſte um die

undheitspflege von der mediziniſchen

Fakultät unſerer Univerſität der Titel eines Doktors der Medizin
honoris causa verliehen worden. Graf Hugo Sholto Douglas iſt ein
Sohn unſerer Provinz. Geboren 1837 in Aſchersleben, beſuchte er
daſelbſt die Realſchule, ſtudirte in Berlin und Heidelberg Cameralia,
trat dann in die Armee ein und begründete Anfangs der 70er Jahre
das Kali und Steinſalzwerk Douglashall bei Weſteregeln. Die
Feldzüge gegen Oeſterreich und Frankreich machte er als Kombattant
mit, 1866 war er Eskadronfuührer im 10. LandwehrHuſaren-
Regiment, 1870/71 Adjutant der General-Etappeninſpektion der
II. Arnee. In den Grafenſtand erhoben, ein naher Freund des
Kaiſers Wilhelm I., vertritt er, der freikonſervativen Fraktion ange
hörend, den Wahlkreis Aſchersleben-Kalbe im preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe. Erſt kürzlich hat er ſeinen ſtändigen Wohnſitz von
Aſchersleben nach Berlin verlegt.

Straßburg. Der ordentliche Profeſſor an der Univerſität
in Amſterdam Dr. Joſeph Fr. Forſter iſt zum ordentlichen

rofeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Kaiſer Wilhelms Univerſität
traßburg ernannt worden.

Breslau. Der ordentliche Profeſſor an der Univerſität
Marbura Dr. Wilhelm Uhthoff iſt in gleicher Eigenſchaft in die
mediziniſche Fakultät der Univerſität Breslau verſetzt.

Berlin. Dem Privatdozenten in der philoſophiſchen Fakultät
der Königlichen FriedrichWilhelms- Univerſität Dr. Wilhelm Wien
iſt das Prädikat „Profeſſor“ beige.egt worden.

Vermiſchtes.
Der Kampf mit dem Walroſz. Den Kampf zwiſchen Wal

roß und Eismeerſchiffern haben wir bereits gemeldet. Zu
dieſem Vorfall erhält der „B. L.-A.“ aus Chriſtiania folgenden aus
führlichen Bericht Die Walroßjagd wurde von dem Harpunier Holm
ausgeübt, in deſſen Begleitung ſich ſein Sohn, ferner ein Schwede
und ein Finnländer befanden. Holm hatte ſeine Harpune auf ein
Walroß geſchleudert, das ſich gleich darauf wie raſend auf das
Boot ſiürzte und ſeine beiden langen Zähne in das Vorder
ſchott eingrub. Der Harpunier packte das Thier und ſtieß es
zurück, ſofort hob es ſich aber wieder etwas aus dem Waſſer empor
und legte ſich mit der ganzen Wucht ſeines Vordertheils auf das
Boot, ſo daß dieſes umſchlug und alle vier Schiffer in's Waſſer
ſtürzten. Obgleich dieſe Art Boot ſtark gebaut ſind, iſt das Kentern
doch erklärlich, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß ein Walroß bis
zu 20 Centnern ſchwer iſt. Es gelang den Verunglückten, ſich auf
die Wölbung des umgeſchlagenen Bootes zu retten, doch unternahm
das wüthende Thier noch erneute Angriffe, infolge deſſen die Un
glücklichen abermals in's Waſſer ſtürzten. Trotz verzweifelter An
ſtrengungen gelang es nur dem Finnländer, ſich wieder auf's Boot zu
retten, alle übrigen ertranken. Der Harpunier Holm hat 27 Jahre
ſein gefährliches Gewerbe ausgeübt. Die Art, wie das Walroß
noch heute im Waſſer gejagt wird, erinnert an den Wailfiſch-
fang früherer Zeiten. Auch hier ſchleudert der Harpunier auf ſeine
Beute die Harpune, die an einer Leine befeſtigt iſt und das harpunirte
Thier am Entrinnen hindert. Jſt es ſchließlich ermattet, wird es mit
Lanzen bearbeitet. Auch Eskimos, beiſpielsweiſe diejenigen in Nord-
grönland am Smithſund, die nördlichſten Menſchen der Welt, jagen
das Walroß. Jn ihren Fahrzeugen, den Kajaks, wäre dies eine Un
möglichkeit, ſie üben deshalb die Jagd auf dem Eiſe aus, und zwar
gewöhnlich im Frühjahr, wenn die Kälte am größten iſt. Der
Eskimo ſucht dann eines der kleinen Löcher auf, die das Walroß zum
Athmen offen hält. Stundenlang ſitzt er davor, und ſteckt
das Walroß ſeine Schnauze eraus, ſo ſtößt ihm
der Jäger die Harpune in den Kopf. Die Harpune
iſt an einem langen Riemen befeſtigt, mit dem das ermattete Thier
herangezogen wird. Wie die Walroßjagd, ſo iſt überhaupt der ganze
Fangbetrieb, den die Norweger im Eismeer ausüben, ein nicht un
gefährliches Gewerbe. Es wird namentlich von den Schiffern aus
Tromſö, Hammerfeſt, Vardö und anderen Orten der Nordküſte Nor
wegens, des Amtes Finmarken betrieben. Sie ſcheuen ſelbſt beim
härteſten Wetter nicht das Meer und werden nicht mit Unrecht Eis-
wikinger genannt. Wie ihre berühmten n zeichnen ſich auch
dieſe abgehärteten Schiffer durch ihre Unerſchrockenheit
und Gleichgiltigkeit gegen etwa vvorkommende Gefahren aus
und auch in ſeemänniſcher Beziehung laſſen ſie ſich
mit ihnen vergleichen, denn es ſoll unter den Eismeer-
ſchiffern hin und wieder Kapitäne geben, die Seekarten für über-
flüſſige Dinge halten. Natürlich iſt damit nicht geſagt, daß es nicht
auch durchaus ſeemänniſch gebildete Schiffsführer unter ihnen gäbe.
Die Harpuniere zeichnen ſich durch große Geſchicklichkeit im Gebrauch
der Harpunen und Lanzen aus, wie ihnen auch ein außerordentlich
ſcharfes Geſicht eigen iſt. In der Mannſchaft der norwegiſchen
Fangſchiffer findet ſich ein merkwürdiges Völkergemiſch, Norweger,
Schweden, Lappen, Finnen u. ſ. w. Die beſten Brüder ſind es aber
immer nicht, und wenn ſie heimkommen, halten ſie ſich in der Regel
vie auf dem Meere beobachtete Nüchternheit in reichem Maße

adlos.

Odol Köstliches Munderſrischungsmittel

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 10. Auguſt 1896.
Aufgeboten Der Bücherreviſor Paul Glaevecke, Anhalterſtr. 6

und Eliſabeth Maaß, IV. Vereinsſtr. 12. Der Gerber Richard Saſſe,
Mittelwache 1 und Marie Fleck, Brunoswarte 18. Der Schloſſer
Karl Helbig, Halle und Marie Dießel, Nordhauſen.

Eheſchließungen: Der Photograph Albert Schraplau, Blücher
ſtraße 10 und Fanny Schraplau, Giebichenſtein. Der Maſchiniſt
Franz Andrege, kl. Sandberg 9 und Klara Wipplinger,Wörmligerſtr. 102.

Geboren Dem Handarbeiter Kaſimir Radojewsky, Glauchaer
ſtraße 39, T. Klara Roſa. Dem Heizer Franz Anton, a. d. Schwemme 5,
T. Martha Anna. Dem geprüften Lokomotivheizer Max Angerſtein,
Krauſenſtr. 21, T. Anna Eliſe Margarethe. Dem Markthelfer Karl
Brachmann, Beeſenerſtr. 18, S. Hermann Karl. Dem Kaufmann
Ernſt Gaudig, Parkſtr. 16, T. Anna Emilie Louiſe. Dem Schloſſer
Wilhelm Voigt, Ludwigſtr. 21, T. Anna Frieda. Dem Schneider-
meiſter Karl Barthel, Karlſtr. 1, S. Bruno Karl Walther Willy.
Dem Heizer Heinrich Bode, Meckelſtr. 7, S. Franz Konrad Heinrich.
Dem Maurer Wilhelm Marx, Ankerſtr. 5, S. Fritz Kurt. Dem
Schloſſer Otto Jäntſch, Jakobſtr. 42, S. Albert Hermann Otto
Dem Kaufmann Max Gebauer, Jakobſtr. 15, S. Max Erich. Dem
Eiſendreher Richard Hoffmann, Moritzkirchhof 7, T. Jda Martha.
Dem Kutſcher Auguſt Gruner, a. d. Univerſität I, T. Anna Marie.
Dem Maurer Paul Löſche, Spitze 25, S. Hermann Walther. Dem
Maler Julius Kozytzki, Forſterſtr. 21, T. Margarethe. Dem Fabrik
arbeiter Hermann Sckierjott, Leſſingſtr. 22, S. Friedrich Hermann.
Dem Töpfer Hermann Brandt, Unterberg 11, T. Minna Eliſabeth.
Dem Handarbeiter Hermann Schneider, gr. Wallſtr. 42, T. Frieda
Lina. Dem Fleiſcher Ernſt Hölzel, gr. Wallſtr. 39, S. Heinrich
Karl Ernſt. Dem Prägermeiſter Guſtav Wallrath, Ackerſtr. 3, S.
Willy Richard. Dem Landwirth Friedrich Neumeyer, Krukenberg-
ſtraße 6, T. Agathe Hildegard Selma.

Geſtorben Der Courierbote Wilhelm Frommann, 40 J.,
Diakoniſſenhaus. Der Förſier a. D. Hermann Troitzſch, 67 J.,
Jakobſtr. 453. Des Markthelfer Karl Tennſtedt T. Frieda, 4 M.,
F Steinſtr. 6. Des Maler Karl Werner S. Willy, 1 J., Ludwig
iraße 22. Des Ziegeleibeſttzer Max Kieſe Ehefrau Emma geb. Otto,
21 J., Klinik. Des Fabrikarbeiter Otto Hermann T. Bertha, 6 M.,
Thorſtr. 51. Des Fabrikdirektor Wi helm Eck Ehefrau Marie geb.
Dauber, 42 J., Thalamtſtr. 1. Des Geſchirrführer Amalius Queren-
Lſg S. Paul, 2 W., Hreiteſtr. 12. Des Schmied Guſtav Gareis

Hans, 1 M. Sophienſtr. 40. Der Konditor Hermann König,
23 J. Des Schneidermeiſter Guſtav S T. Frieda, 11 M.,

akobſtr. 49. Des Handarbeiter Gottlieb Brendel T. Marie, 1 M.,
gkobſir. 44. Des Mechaniker Auguſt Schweikart Ehefrau Louiſe

geb. Roeſeke, 62 J., Leipzigerſtr. 16. Der Handarb iter Auguſt
Pretſch, 69 J., Siechenanſtalt. Des Schuhmacher Adolf Harzer S.
Ndolf, 1 J., Fleiſcherſir. 2. Des Schneider Auguſt Heine S.,
todtgeb., Thorſtr. 52. Des Schieferdecker Joſeph Neugebauer T.
Frieda, 2 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Graf Lehndorf aus Graditz

Kommerzienraih Krauſe nebſt Gemahlin aus Berlin. Oberamtmann
Grafenhorſt aus Kloſternaundorf. Kommerzienrath A. Lucke nebſt
Frau aus Hannover. Rittergutsbeſitzer Fr. Hoch aus Allſtert. Reg.-
Aſſeſſor Dr. Vormbaum aus Poſen. Baronin von der Recke nebſt
Jungfer aus Rußland. Dr. Liebkeit nebſt Frau Schwägerin aus
Berlin. Arzt Dr. Nickſtaedt aus Gütersloh. Direktor M. Tamm
aus Friesland. Dr. R. Meinel nebſt Frau aus Dresden.
Balthaſar nebſt Frau aus Görlitz. Chemiker J. Barnel aus Bunz-
lau. Rechtsanwalt Faull nebſt Frau aus Schwerin. Frau Hell-
mann nebſt Tochter aus Leovpoldshall. Kfm. Heulinger nebſt Frau
aus Koblenz. Frau Juſtizrath Gauſe und Fr. Hänig aus Wies-
baden. Dr. Knoblauch aus Berlin. J. Lewin nebſt Frau aus
London. Lieutenant Dietze aus Lindenhof. S. Bochert, G. Schulze,
Stern aus Berlin. Student E. Stambke aus Neudamm. M.
Grübler aus Znaim. W. Chriſten aus Lübeck. Krippendorf aus
Kötſchenbroda. Daubert aus Schwerin. A. Ehmel aus Prag.
Buchhändler J. Bruſe aus Hamburg. H. Wollsdorf, A. Germer,
A. Bramer, W. Dahle, ſämmtlich aus Oſterwick. Sekretär Stieglitz
aus Frankfurt. Referendar R. Teichmann aus Hamburg. Frau
Hauptmann Elgershauſen nebſt Sohn aus Wiesbaden. Kaufleute:
Hugo Brauer, M. Bernhardt, F. Meſecke aus Berlin, G. Schauer
aus Rürnberg, St. Juſten aus Leipzig. H. Böttcher, W. Peill
aus Aachen, A. Herder aus Vonn, H. Wedel aus Königsberg, M.
Loeſer aus Kahla, A. Otto aus Hamburg, Kurtze aus Sprottau,
Carl Enders aus Bullay, Zimmt aus Dresden.

Hotel Enropa. Ziegelei Beſitzer Geißler aus Altenburg.
Direktor Fiſcher aus Ars. Waldhauſen nebſt Tochter aus Schul
pforta. Stadt-Baurath Meyer, Stadtrath Wigand aus Stettin.
Krochmann nebſt Familie aus Neuſtadt. Direktor Mallickt nebſt
Frau aus Znaim. Sekretär Weber nebſt Frau aus Altenburg.
Rechtsanwalt Hermann aus Berlin. Fabrikant Prinz aus Düſſel
dorf. Direktor Paſchen nebſt Frau aus TDeſſau. Königl. Baumſtr.
Lipſchitz aus Luckau. Fräulein Ullmann aus Frankfurt a. M.
Sekretär Nielsgar aus Frankfurt a. M. Oberlehrer Seyler aus
Dresden. Profeſſor Dr. H. Prasck aus Kolin. Frau Schulz nebſt
Tochter aus Libbenau. Amtsrichter Ernſt, SteuerKontroleur Gold-
bach aus Goſtyn. Lehrer Hinze, Hartwig, Frl. Kohrs, ſämmtlich aus
Berlin. Kaufleute: Wenzel aus Caſſel, Lippold, Reich nebſt Frau
aus Bernburg, v. Hagen aus Ohlig, Grubigk aus Deſſau, Stolten
hoff aus Barmen, Pollack aus Berlin, Schüßler, Vaupeld, Hupfeld,
Wenzel, Froſt, ſämmtlich aus Caſſel, Huber aus Frankfurt a. M.,
Winkel aus Offenbach, Ludwig aus Prenslitz, Dittrich, Böning aus
Bernburg, Wendeborn, Strube, Schurig, Block, Niemann, Köppen,
Bunge, Hauzen, Varsfelder, Schuſter, ſämmtlich aus Magdeburg,
Bamberger aus Berlin, Straube nebſt Frau, Heinrich nebſt Frau,
Schichtholz nebſt Frau aus Leipzig, Kahn aus Mainz, Graul aus
Leipzig, Jänicke aus Deſſau, Petermann aus Berlin, Neiſe nebſt
Frau aus Elberfeld. Gebr. Kaufmann aus Beisforth, Michau nebſt
Frau, Peter aus Jena, Dreſſel nebſt Frau aus Berlin, Börner aus
Aachen, Groß aus Würzbnzſ, Oppen aus Spandau Simon nebſt
Frau aus Frankfurt a. M., Dreyfuß nebſt Frau aus Stuttgart,
Haas aus Ingelheim, Keller aus Berlin, Dietze aus Wurzen,
Rumpel aus Vielefeld, Becker aus Dresden, Schwiegershauſen aus
Braunſchweig, Paulſen aus Burſcheid.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Algemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt-
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormirttags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſfiren

„JJ=J„

Hals und Lungenſchwindſucht, Aſthma und
(1721) chroniſcher Vronchial-Catarrh
werden ſpecifiſch behandelt durch die SanjangHeilmethode.

Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes bewährte Heil-
verfahren. Man bezieht die Sanjanga-Heilmethode jederzeit
gänzlich koſtenfrei durch den Secretair des SanjangJnſtituts,
Herrn R. Görcke, Berlin S. W. 47. [(9160

h T J -C-FJZImtliche Brkanntmachnngen.
Bekanntmachung.

Wegen Neupflaſterung wird der Kommunikationsweg von Lieskau
nach Benkendorf vom Dorfe Lieskau bis zur Fluthgrabenbrücke für
Fuhrwerke geſperrt.

Dölau, den 11. Auguſt 1896.
Der Amtsvorſteher. [9182

Bekanntmachung.
Die Pflaſterung des Weges von der Kreischauſſee nach Senne

witz iſt fertig geſtellt und wird daher die qu. Sperre aufgehoben.

Gutenberg b. Trotha, den 8. Auguſt 1896.
Der Amtsvorſteher. (9191

Familien -Hachrichten.

Heute Morgen 78/, Uhr verſchied ſanft nach langem
Leiden

S 7Frau Louise von Koppelow
geb. Liebe.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Deſſau, den 10. Auguſt 1896. 19174

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am 12. d. Mts., Nachm. 4 Uhr

vom Trauerhauſe, Cavalierſtr. 41 aus ſtatt.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſtarb nach
langem, ſchwerem Leiden mein geliebter Mann, der prakt. Arzt

Dr. Paul Schedle.
Magdeburg, den 9. Auguſt 1896.

Marianne Schede
geb. Bette. [9196

r

Dank.
Für die überaus reichen Beweiſe herzlicher Theilnahme und Liebe

bei dem Tode und Begräbniß unſeres theuren, unvergeßlichen Gatten,
Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels, des vereidigten Bücherreviſors

Theodor Walterſprechen wir allen Betheil'gten unſeren innigſten Dank aus. Herz-
iichen Dank auch Herrn Archidiakonus Richter für die am Grabe
geſprochenen Troſteswo.te.

Halle a. S., den 10. Auguſt 1896. 19168
Die trauernden Hinterbliebenen.



Amslgiüinfte Vom 16. Augnſt er. ab befinden ſich unſere Geſchäftsräume ſchrägüber Billigſte Gänſefedern!
nur 1 Mk. 20 ſo.

Große Ulrichſtraße 57, d ten ele Plätze der Welt
chliſſen, 1 Pfd. für nur 1 20 4 und

Beujrick Sreve, im Hauſe des Herrn Sachs- ne
internationales Auskunftshureau,

al a. S., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625

nachnahme. J. Krasa, Bettfedern hand
handlung in Prag 620 1, 104 (Böhmen).

9088 Unmtauſch geſtattet. [9178Halle a. S.,Töchterpensionat, a te9i.
inkauf e de Werten Leder-, Galanterie- und Spielwaaren. (9194 Jiengchatüi gesellsehattl, vircheehetit.
höchſten Preiſen bei A. R. BRarth,

Ausbildung. Handarb., Schneidern, Buch-
Früher M. Dſchmanm, Alle Promenade o. Vis dahin wird der Ausverkauf in unſerem bisherigen Locale fortgeſetzt. käbrung ete. Besto Rwptenl. Pr. 450

Saalscilossbrauerei. Malhalla- Theater.
Mittwoch, den 12. Auguſt d. J-

Direktion Richard Hubert.
Gänzlich neuer Spielplan!

Grosse Mfkütär e Concert Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwedi
ſches DamenSextett. (Preisgekrönt

der geſammten Kapelle des Stadt und Theater-Orcheſters hunter perſönlicher Leitung des Herrn Muſikdirektors Friedemann. Syeahtee it Wern Brrr
Anſang 4 Vhr Nachmittag Entree 30 P. (Senſationell)) The Menado'“s,

V Die ausgegebenen Paſſepartous und Abonnements der Militär ſowie der Bravour-Kopf-Akrobaten. Mr. Rour-
Stadtkapelle haben Giltigkeit. W Sognimo, Kontorſioniſt (Schlangen-Max Vriedemanm. Vritz Rahne. menſch). Die drei Aristo's, muſtkaliſch-

Ia
excentriſche Komödianten. Fräulein
Gertrud Silviar, Tanz-Soubrette.

e e W I G. etMittwoch, den 12. Auguſt, Nachmittags von i Uhr au [8935 Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.

Vamilien- rei Congert.
Nenes TheaterSonnabend den 15. und Sonntag den 16. Auguſt W

u Bhoesten der
Kaiser Wilhelm Denkmalsfeier

S 2 Vorſtellungen
mit reichhaltige m Programm.

Ruderclub

„Nelson“
von 1874.

Monats
Verſammlung

im Bootshauſe.

DF Alles Nähere durch Circulair und Zettel. B (9195
ne

BekanntmachungDie vom Magdeburger Verein für Land wirthſchaft und landwirth-
ſchaftliches Maſchinenweſen für Ende Auguſt in Ausſicht genommene Nach 3 Ra

S

ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.StrohpreſſenConcurrenz e e
itfindet nunmehr beſtimmt am Sonnabend, den 29. Auguſt von mi

Morgens Uhr ab auf dem Gute des Herrn Amtsrath Ph. Kühne in

Muſik, Concert auf dem Vade.
Entree 15 Pfg.

Ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.

zurück 30 Pfg.
Gro -Wanzleben (Station der Blumenberg-Eilslebener-Bahn) ſtatt. Wochentags von e ab hin und

Df r. 7 ſind von dem Verein zu beziehen, ebenſo ſind a W Sonntagstagen e r Auf ab 9, 22/,, 5 Uhr, zurück 12, 4, 72/5 Uhr.Magdeb urg, Kaiſerſtr 86. Das Cormité. Vereinen empfohlen. o161

Berliner Gewerhe-Ausſtellungs-Cokteric. Ztettin Kopenhagen.

Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.
Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.

Capt. R. Perleberg.
Von Stettinmn:

zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk. Mittwoen und Sonnabend
Original-Looſe à 1 II Looſe 10 Ac, Porto und Liſte 20

extra.

Ziehung am 10. und 11. September 1896 in Berlin.

1 Uhr Nachwittag.
Von Kopenhagen:

Montag und Donnerstag2 Uhr Nachmittag. [9159Berliner Kuuſt-AusſtellungsCotteric. en et
4200 Gewinne i. W. von 116 000 Mk. I. Hauptgewinn

Baden -Hadener PferdeLokterir.

Ziehung vom 3.-5. Oktober 1896. e
3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 150 000 Mk. Haupt-

e gewinne 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traber- e

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: 3) 4340 baagre Geldgewinne im Betrage von
r

237 000 Hauptgewinne 100 000, 30 090, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 069
Zuſammen 4840 Gewinne 312 000 A. Preis des Looſes
3 c. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

(Gold- und Silber- Lotterie für die Zwecke des Vater
ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)

e Ziehnng am 6. und 7. November 1896.
t 3273 Gewinne i. W. von 151 090 Mk. 1. Hauptgewinn

50000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.
Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk.

Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.
---D2èwEè0o0-0-mWWwGroße Gold und Silber Lotterie

des Hansfrauenvereins zu Magdeburg.
Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-

winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen
1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 v (11 Stck. 10 Mh).
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87.

Georg Scherer Co.,
ist aus bestgeeigneten Weinen nach
franz. Art gebrannt uud behandelt;

laut Urtheil awtlicher Prüfungs-
Stellen u. hervorragender Mediciner
ebenso gut u. fein als franz. Cognac,

aber wegen Wegfall von Zoll ete.
billiger als Letzterer [8536
Flasche Mk. 2. bis 5 Mk.
Cognac zuckerfrei Mk. 3,

Allein ächt zu haben in Halle a. S.,
Juſius Bethge Nehf. (Klippert&Engel)

Richard Heinze, Mansfelderstr. 7,
Ernst Ientzsch, Leipzigerstr. 29,
Theodor Stade, Königstr. 80,
F.
H. Ch. Werther Co., Markt,
Gebr. Zorn, Hofl., Gr. Ulrichstr. 60.

ca. 30 000 Mk. W. Von meiner Krankheit ge-Originallooſe 1 Mk., 1I1 Looſe 10 Mk. S mesen, praktiziere ich wieger

Porto und Liſte 20 Pfg. extra. selbst. [9183F. Bavpbe,
prakt. Zahn-Art,

Geiststr. 23.
hlen 4 1000 M); 10000 M. W. (3 Zuchtſtuten); I lIhb hi 7r 5 3000 W. t Zuchtſtute mit Fohlem W leh hin von meler Reise

I Zzurückgekehrt.

Dr. Henze.

Co
aus der Cognac-Brennerei

L angen, Bez. Darmstadt,

Leipzigerstr, 5

H. Weber, Gr. Steinstr. 46,

Mittwoch, 14. ds.

I Staatlich concessionirtesSeminar für Kindergärtnerinnen, Halle (Saale), gegr. 1878,
von I. Sellheim. Beginn des neuen Kursus OKtohber. [9166

Direktor Eyssell-Weidling.

2

4

S J hwerſoun von einem Fabrikat öbertrolſen

Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depöts stels ausdrücklich

Haxlehner-
Bitterwasser

z verlangen ung auxaut zu senen, on Kiiquette und Kork
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen.

i

S

o Für Nausfrauen! S
Annahme alter Wollſachen aller Art gegen Lieferung von Kleider

Unterrock u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strickwolle, Portioèren,
Schlaf und Teppichdecken in den neueſten Muſtern zu billigſten Preiſen durch

R. Fiehmann, Balleuſtedt a. H. Leiſtungsfähigſte Firma!
Annahmeſtelle u. Muſterlager bei: Frau M. KIauss,

Spiegelſtr. 2 u. Frau L. Querſurth, Landwehrſtr. 21.

Zur Herbſt-Düngung
beſten Stückkalk, e. 95 Aeßkalk,

R. Scehhrraader, Halle a. S.,
Kalkwerke Stedten, Bez. Halle a. S.

Gebirgs HimbeerSaft! ung r
Beaufſichtigung eines Hauslehrers zu

zum Einkochen. n Preiſe. Beſte n BadJn dieſem Jahre vorzüglich. Unſere ſ im Hauſe. P. Biedermann, Halle,
Preſſe beginnt Ende dieſer Woche und Krukenbergſtraße 16. [899
nehmen wir ſchon jetzt Aufträge ent-

gegen. [9184 Haus Verkauf.Rexept gratis. Ein in beſter Geſchäftslage der Stadt
Erſte Halleſche Cognachrennerei Schleiz gelegenes Wohnhaus mit Gas-

Gebrüder Kopr. einrichtung, gutem Keller, Gewölbe und
Hinterhaus, iſt zu verkaufen. Dasſelbe
würde ſich beſonders gut zu einem WäſcheOberhemden, oder Delikateßgeſchäft eignen Ausk. er

Chemiſetts, Kragen, Manſchetten e theilt W. Schorr, Schleiz, Markt A. 152.

guter Waare empfiehlt Verkauf von Altpapieren(Makulatur).
Gustav Wehage-, Die ausgeſonderten Altpapiere (Maku-

Leipzigerſtraße 24. latur) und zwar Akten, Bücher, Kaſſen
und Rechnungsbeläge, Depeſchen, Depeſchen

X bücher, Gepäckſcheine u. ſ. w. zum Einh ent er an ſtampfen alte Frachtkarten zum Ein
J ſtampfen alte Morſeſtreifen zum EinSe ſtampfen Nachweiſungen, beſchriebeneSeit vielen Jahren litt ich an Herz und unbeſchriebene Vordrucke, Bücher u. ſ. w.
krämpfen und Lungenhuſten, ſo daß ich zur freien Verwendung ſollen an den
oft Unſägliches ausſtehen mußte, und kein Meiſtbietenden verkauft werden.
Mittel wollte mir Linderung bringen, bis Preisangebote ſind bis zum
ich durch die Behandlung des Herrn Dienſtag, den 25. Auguſt d. Js6.,
Dr. med. Hartmann pract. und homöop. 1i Uhr Vormittags
Arzt, jetzt in München, Bavaria-Ring 20, an unſer Rechnungsbureau hierſelbſt,
Hilfe fand und meine Schmerzen ſofort am Bahnhof 23, verſiegelt und mit der
nach den erhaltenen Mitteln nach Aufſchrift „Angebot auf Altpapiere“ ver
ließen und ſeither nicht mehr ſo ſtark ſehen einzureichen.
kommen und nachdem immer wieder Die Verkaufsbedingungen können bei
bald vergehen, ſobald ich von den Mitteln unſerer Druckſachenverwaltung r

[(9162 Schmidtſtedterſtraße 39, eingeſehen undnehme.

Berghülen, 23./5. 95. J dort an ig. in baar (nicht in BriefmarkenGeorg Duckeck, t e hinErfurt, den 4. Auguſt 1896.Schmiedemeiſter. Königliche Eiſenbahn Direktion
Rotationsoruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Halle

Le
e

13. Bi

Rachde
Abſchluß ge

e unſthales zug
fanden ſich
von der alt
und darauf
PeißnitzRe
ſeinen anſ
dürfte. Ar

ch mächti

r anſta
itzel als n

auch die le
nicht ſtören
wurde die
Radler un
Arm und
denn auch
beim Tan
ſonſtiger
ſich dieſe
Sinne d
nahm, al
Waſſerfah:
nehmer ar
faſſende K
alle mit L
und fuhre
vielen Tar
glanzvollet
zeigten, di
großartige
bei den
blieben di

übliche zu

konſert

mittag w
derſelbe i
bildete v

garten“ f
werkerM

„Engliſch
5Geſchäft
(derſelbe
ein ehre
machte P
Zeit un
ſcharfen
Unterſtüt
ertheilt.

Denkmal

deutſche
den 22.
findet, r
Sonnſtande
Begrüßu
Hotel B
kragten

ang au
onn

egeben
is zum

kragenei



d

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 374 der Halleſchen Zeitung. 1x. Auguſt 1896

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

13. Bundestag des Deutſchen Radfahrer-
Bundes.

Halle, 11. Auguſt.
Volksfeſt und Wafſerfahrt.

Rachdem am Sonntag Nachmittag die ſportlichen Kämpfe zum
Abſchluß gelangt waren, war der geſtrige Tag dem auserſehen, den
i unſerer Stadt einen Einblick in die Schönheit unſeres Sagle-
thales zu gewähren. Schon zum Früh Concert in Bad Wittekind
fanden ſich viele Radler ein. Danach gings weiter zu den romantiſchen
von der alten Burg Giebichenſtein überragten FelſenUfern der Saale
und darauf hinüber zur NachtigallenJnſel. An das Mittageſſen im
Peißnitz Reſtaurant ſchloß ſich ein Feſt, das allen Theilnehmern durch
ſeinen anſprechenden Verlauf dauernd in der Erinnerung bleiben
dürfte. Auf der großen Wieſe in der Nähe des Reſtaurants erhoben
ſich mächtige Bierzelte von hieſigen Brauereien errichtet, daneben
hatten ſichKarouſſels, Schießbuden und Verkaufsbuden, in denenallerleiAn-
denken anHalle feilgehalten wurden, angeſiedelt, auch fehlte die Thüringer
Röſtwurſtbraterei nicht, über deren weithin ſich ausbreitende Qualm
und DuftWolken allerdings die Meinungen ſehr auseinandergingen,
indem Mancher zu den ſchmackhaften Würſten dieſe „duftige“ Bei
abe anſtandslos in den Kauf nahm, Andere dagegen dieſen Naſen
itzel als nicht gerade feſtlich bezeichnen zu müſſen glaubten. Aber

auch die letzteren ließen ſich in ihrer Feſtfreude ſchließlich dadurch
nicht ſtören und je weiter der Nachmittag vorrückte, um ſo gehobener
wurde die Feſtſtimmung der Tauſende, welche ſich eingefunden,
Radler und Nichtradler, Männlein und Weiblein, Alt und Jung,
Arm und Reich, um einige frohe Stunden zu verleben, die ihnen
denn auch bei Conzert von vier Muſikkapellen, originellen Umzügen,
beim Tanz auf dem im Freien aufgeſchlagenen Podium und allerlei
ſonſtiger Kurzweil in reichem Maaße beſcheert wurden. So entwickelte
ſich dieſe Veranſtaltung zu einem Volksfeſt im wahren
Sinne des Wortes, das Vielen viel zu früh ein Ende
nahm, als TrompetenSignale verkündeten, daß es Zeit ſei zur
Waſſerfahrt. Eine mächtige Flotille war es, die nur die Feſttheil
nehmer aufnahm drei große, je mehr als fünfhundert Perſonen
faſſende Kähne, die SaaleDampfer, zahlloſe große und kleine Gondeln,
alle mit Lampions geſchmückt, füllten ſich bis auf den letzten Platz
und fuhren langſam den Fluß hinab, deſſen dicht von einer nach
vielen Tauſenden zählenden Menſchenmenge beſetzte Ufer bald in
glanzvoller bengaliſcher Beleuchtung ſich in ihrer ganzen Schönheit
zeigten, die noch prächtiger in die Erſcheinung trat, als ein wahrhaft
r Feuerwerk abgebrannt wurde, das wahre Beifallsſtürme

ei den Zuſchauern entfeſſelte. Nach Beendigung der Waſſerfahrt
blieben die Theilnehmer noch mehrere Stunden beim Abſchiedstrunk
in den ſchönen Gartenanlagen der „Saalſchloßbrauerei“ zuſammen.
Heute findet das Feſt in einem Ausflug nach Freyburg a. U.
ſeinen Abſchluß.

J

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Anguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Konſervativer Verein. Auch am morgigen Mittwoch
Abends 8 Uhr ſindet im „Goldenen Schiffchen“ wieder die
übliche zwangloſe Zuſammenkunft von Mitgliedern und Freunden des

konſervativen Vereins ſtatt.
Die Glauchaiſche Schützen Geſellſchaft hielt geſtern in

hrem Geſellſchaftshauſe ihr diesſähriges Königsſchießen ab,
das, vom Wetter begünſtigt, den beſten Verlauf nahm. Den beſten
Schuß auf die Königsſcheibe gab Herr Schloſſermeiſter W. Tornau,
den zweitbeſten Herr Rentier G. Schaefer ab, erſterer wurde zum
Fern letzterer zum Kronprinzen proklamirt. Die Hentſchel'ſcheMuſitkapelle konzertirte im Garten. Bei dem Feſtmahl am Nach

r n dem neuen König die üblichen Ehren erwieſen und
derſelbe in Amt und Würden eingeführt. Ein Feſtball am Abend
bildete den Schluß des Feſtes.

Konzerte des Handwerkermeiſtervereins. Jm „Paradies-
garten“ findet heute Abend ein weiteres Abonnentskonzert des Hand
werker-MeiſterVereins ſtatt.

Der evangeliſche Arbeiterverein hielt geſtern Abend im
„Engliſchen Hof“ ſeine Monatsverſammlung ab, in welcher zunächſt
Geſchäftliches erledigt wurde. Dem verſtorbenen Mitgliede Arbeiter
(derſelbe war Katholik, gehörte aber trotzdem dem Verein an) wurde
ein ehrender Nachruf gewidmet. Herr Oberprediger Waechtler
machte Mittheilung über die ſozialpolitiſchen Vorgänge in der letzten
Zeit und unterzog auch den internationalen Arbeiterkongreß einer
ſcharfen Kritik. Zum Schluß wurde noch der Bericht über die

e erſtattet und dem Rendanten derſelben Entlaſtung
ertheilt.

Neues Theater. Zum Beſten des Halleſchen Kaiſer Wilhelm-
Denkmalfonds, ſowie gleichzeitig zur Gedenkfeier der Schlacht bei
Mars la tour finden im „Neuen Theater“ am 15. und 16.
d. Mts. zwei Feſtvorſtellungen ſtatt, unter Mitwirkung be-
währter geſchulter Kräfte und eines vollen Orcheſters. Zur Auf-
r gelangt unter Anderem „Unſere drei Kaiſer“, patriotiſches

eſtſpiel in 5 Bildern, „Badekuren“, Luſtſpiel in 1 Akt, „Was ſich
dtengerne erzählt“, militäriſches Genrebild mit Geſang in einem

ufzug.
Die Generalverſammlung des Zentralverbandes

deutſcher Kaufleute, welche, wie bereits mitgetheilt, vom Sonnabend,
den 22. Auguſt bis Montag, den 24. Auguſt, in unſerer Sadt ſtatt
findet, wird nach folgendem Programm abgehalten werden:
Sonnabend, den 22. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, Vor
ſtandsſitz ung im GrandHotel Bode. Abends von 8 Uhr ab:
Begrüßung der Gäſte und geſelliges J r im Grand
Hotel Bode. Die mit dem Empfang der Gäſte am Bahnhof beauf-
kragten Herren werden ſich im Warteſaal 2. Klaſſe rechts vom Ein
Eng aufhalten und ſind an roth weißen Schleifen kenntlich.

onntag, den 23. Auguſt, Vormittags pünktlich
11 Uhr General Verſammlung im „Stadt Schützen
haus“ (Jahresbericht des Präſidenten, Senators Herm. Schulze
in Gifhorn, RechnungsAblage, Neuwahl für die ausſcheidende
Zatte der Vorſtandsmitglieder. Anträge). Nachmittags 4 Uhr

ittagseſſen. Abends Concert. Montag, den 24. Auguſt
Vormittags /29 Uhr Vorſtand s Sitzung. 10 Uhr Vormittags
gribſchonven in der Weinſtube des Rathskellers und

r Stadt. 1 Uhr Mittags einfaches Mittageſſen (Preis 1,50 Mk.)
auf der Peißnitz (NachtigalleuJnſel). 4 Uhr Nachmittags Waſſer
ahrt nach der Schloßbrauerei, daſelbſt Concert und Sommerreigen.

Uhr Rückfahrt auf der Saale mit Muſik und Feuerwerk. An
meldungen zur Wohnung mit oder ohne Damen und für das
Mittageſſen am 23. reſp. 24. Auguſt werden bis zum 20. Auguſt
an Herrn Aug. Nauendorf, Reilſtr. 131, erbeten. Die Aus-
We der Theilnehmerkarten (3 Mk. für v am

3. Auguſt einſchließlich ſämmtlicher Veranſtaltungen, und Mk. 1,50
für das Mittageſſen am 24. Auguſt) erfolgt am Empfangsabend,
Sonnabend, den 22. Auguſt, im untern Saal des Grand Hotel Bode,
Dagdehuraerſtrgte, und Sonntag früh im Schützenhaus Stunde
vor Begina der Verhandlungen Beſondere Wünſche wegen Wohnung,
Preis u. ſ. w. erbittet Aug. Nauendorf. Den Wortlaut der
eingegangenen A en haben wir bereits in Nr. 366 der „Hall.

kg.“ unſeren Leſern bekannt gegeben.
Aus Bad Wittekind. Nach der von der Direktion heraus-

ßtgebenen 2. Lurliſte betrug die Zahl der Kurgäſte in Bad Wittekind
is zum 15. Juli ca. 402 und zwar einſchließlich der zur Kur einge

kagenen Einwohner aus Halle a. S. und Umgebung.

Die elektriſche Stadtbahn hat während des Radfahrer-
feſt e s einen ganz hervorragend lebhaften Verkehr zu bewältigen gehabt.
Die Einnahmen waren infolgedeſſen erfreulich hohe und betrugen

am Sonnabend, den 8. Auguſt A. 1 854,71
Sonntag, 2 2 3807,62Montag, 10. 1 170,85

in Summa A. 5 833,18
Die Sonnenfinſterniſt am 9. Auguſt. Die Beobachtung

der beiuns partiellen Sonnenfinſterniß am 9. Auguſt früh war
vom Wetter begünſtigt. Früh gegen 4 Uhr erſchien der
Himmel wolkenleer, im Nordweſten funkelte noch der Stern erſter

röße Capella im Fuhrmann, hoch im Südoſten konnte man eben
den ſchon ziemlich Syben Mars noch erkennen, ſonſt zeigte ſich kein
Stern weiter. Die Sonne ging hinter einer Nebelbank auf und als ſie
etwas höher kam, ſah man ihre Scheibe zu etwa noch einem Drittel
verfinſtert. Für den Laien bietet eine partielle Sonnenfinſterniß ja
nicht das Intereſſe wie ſeine Mondfinſterniß, denn bei erſterer ſieht
man nur den ſcharf begrenzten, ſchwarzen Mondrand auf der hellen
Sonnenſcheibe, während bei Mondfinſterniſſen das allmähliche Vor
ſchreiten und Zurückgehen des Erdſchattens, wobei die einzelnen
Mondlandſchaften nach und nach verſchwinden und wieder ſichtbar
werden, einen eigenen Reiz gewährt. Bei der geſtrigen Sonnen-
finſterniß zeigte die Sonne einmal einen ähnlichen Anblick wie Jupiter
im Fernrohr: quer über ihre Scheibe zog ſich ein Wolkenſtreifen
ähnlich den Aequatorialſtreifen auf genanntem Planeten. Der Aus-
tritt des Mondrandes war nicht ganz ſicher zu beobachten, da der
Sonnenrand in ſtarker Wallung begriffen war. Die Sonne zeigte
ſich gänzlich fleckenfrei.

Politiſche Gigerl. (Der Sozialdemokratie
ins Stammbuch.) Die Sozialdemokratie iſt die Partei
der Widerſprüche. Sie predigt die Gleichheit, doch ihre Führer
beziehen von den Arbeitergroſchen jährlich Summen, die fünf-
und zehnmal ſo hoch ſind als das Einkommen der meiſten Partei
angehörigen. Die Sozialdemokratie donnert gegen die Augen-
dienerei in Staat und Geſellſchaft, ſie iſt empört über „kläglichen
Kadavergehorſam“, aber ein „Genoſſe“, der gegen die Bebel,
Liebknecht und Singer nur mit den Augen zwinkert, „fliegt
hinaus“, wie die bekannte, nicht mißzuverſtehende ſozialdemokratiſche
Redensart lautet. Mit Hohn und wegwerfender Geberde weiß die
Sozialdemokratie dem Volke auch von der Blaſirtheit der
„goldenen Jugend“, von den Söhnen der „oberen Zehntauſend“
z r die mit dicken Stöcken und hohlen Schädeln das
tädtiſche Pflaſter treten, zu jeder ernſten Arbeit aber unfähig
ſeien. Mit der den Sozialdemokraten eigenen Logik werden
ſolche Ausnahmen verallgemeinert. So kann man den uner-
fahrenen Arbeitern leicht „die Verderbtheit der herrſchenden
Klaſſe“ nachweiſen und ihnen den Glauben beibringen, daß die
Menſchheit nur „von unten“ eine Erneuerung und kulturelle
Entwickelung erwarten dürfe. Wäre der Sozialdemokratie die
Tugend der Selbſterkenntniß nicht verſagt, ſo würde ſie die
Zielpunkte im eigenen Lager nicht vergeſſen und wiſſen, welch'
merkwürdigen Charaktertypus ſie erzrugt hat. Sie iſt nämlichdie Schöpferin der politiſchen Gigerl. Die politiſchen Gigerl

machen ſich bei keiner andern Partei bemerkbar in der Sozial
demokratie ſpielen ſie eine Rolle. Sie ſind die Blüthe des
jungen Nachwuchſes; vielfach gehen aus ihnen die unruhigen
Köpfe, die „Stürmer“ und „Dränger“ in der Partei hervor.
Dieſe Gigerl-Genoſſen ſind oft der r noch
nicht lange entwachſen. Mit komiſcher Eitelkeit drücken e ſchon
durch ihren äußeren Menſchen aus, wie wenig ſie von
der gegenwärtigen Welt erwarten. Das Haupt dieſer Sozial-
demokraten iſt von einem mächtigen geſinnungs-
tüchtigen Demokratenhut bedeckt mit rother Kravatte, rothem
Taſchentuch und revolutionärer, den Kopf einer ſozial
demokratiſchen „Leuchte“ zeigender Buſennadel gehen dieſe
Weltumſtürzler in den Verſammlungen einher. Geiſtig ſind
dieſe politiſchen Gigerl höchſt traurig beſtellt. Es ſind unklare,
verworrene Köpfe, die mit einigen eingelernten Phraſen von
„Klaſſenſtaat“, „Ordnungsbrei“, „induſtrieller Reſervearmee“
u. dergl. in kleinen Winkelverſammlungen redneriſche Lorbeeren
ernten. Das Leiblied der politiſchen Gigerl iſt natürlich die
„deutſche“ Marſeillaiſe, die ſie am Schluſſe jeder Verſamm
lung vor allen andern anzuſtimmen pflegen. Sie glauben
an ſich, an die nahe glänzende Zukunft der Sozialdemokratie,
an einige Führer, ſonſt an nichts. Dagegen prunken ſie mit
einer fadenſcheinigen, höchſt armſeligen „wiſſenſchaftlichen Er-
kenntniß“, die ſie aus flachen ſozialdemokratiſchen Wühlſchriften
geſchöpft haben. Von dieſer „Erkenntniß“ theilen ſie eifrig
und mit Selbſtgefälligkeit den weniger „fortgeſchrittenen“ Ge-
noſſen mit, bei denen ihnen das krauſe Zeug, das ſie als „Bil-
dung“ betrachten, unverdiente ſtille a und Vertrauens
ſtellungen einträgt. Ohne dieſen Einfluß, ohne das junge Arbeiter
zur Nachahmung aneifernde Vorbild, welches ſie geben, könnte
man ſie einfach als lächerliche Querköpfe betrachten und ſtill
ſchweigend ihrem Schickſal überlaſſen. Dieſes iſt oft dunkel
genug. Die n hat den ſozialdemokratiſchen Gigerln ſehr
häufig die Luſt zu gründlicher und ausdauernder Berufsarbeit
verleitet. Sie richten ihren Geiſt nicht auf ein ehren-
werthes Fortkommen, auf die Erringung geordneter Lebens-
verhältniſſe, ſondern auf den „Zukunftsſtaat“. Das bringt ſie
auch wirthſchaftlich meiſtens bald in üble Lage. Die Folge iſt
ein verfehltes, verbittertes Leben und oft gänzlicher moraliſcher
Schiffbruch. Hier iſt der verhängnißvolle Punkt, wo häufig
der Lebensweg des politiſchen Gigerl mit dem des gewöhnlichen
Straßengigerl zuſammentrifft.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich geſtern Nachmittag in
der Mansfelderſtraße ab. Bei den dortigen Rammarbeiten am Koth-
graben werden u. A. auch ſogenannte „Saiſonarbeiter“ beſchäftigt,
die, wie wir bereits berichtet haben, häufig genug gegen die beſtehende
Ordnung handeln, Skandal machen und ſich ungebührlich betragen.
Die übrigen bei den gedachten Arbeiten beſchäftigten Arbeiter müſſen
unter ſolchen Ausſchreitungen mit leiden. Geſtern Nachmittag gerieth
der Arbeiter H. von hier mit einem Rammarbeiter in Streit, der
alsbald in Thätlichkeiten ausartete. Der die Aufſicht führende
Techniker erſuchte die Radaumacher darauf hin, den Arbeitsplatz
ſofort zu verlaſſen, was ſie indeſſen nicht thaten. Darauf intervenirte
der dort poſtirte Polizeiſergeant, deſſen Aufforderung jedoch
ebenfalls keine Folge geleiſtet wurde. Der Polizeiſergeant
wollte nunmehr zur Arretur ſchreiten, doch H. entwich der-
ſelben und mit den Worten, „eher nehme ich mir das Leben“
türzte er ſich in den dicht dabei befindlichen Kothgraben (einen
debenarm der Saale). Hier ſchlug er mit dem Kopfe auf einen

ten Gegenſtand auf und zog ſich dadurch eine nicht unerhebliche
lutende Verletzung zu. H., der ſonſt gut ſchwimmen kann, wurde

dadurch betäubt und ging im Waſſer unter. Da ſprang der Rammarbeiter
Schiffer Carl Hartmann von hier im vollen Anzuge dem nahezu Er
trinkenden nach, erfaßte ihn und brachte ihn unter vielen Anſtrengungen
ans Land, wo andere Arbeiter die Beiden in Empfang nahmen. H.,
der ſich wieder erholt hatte, wurde verbunden und dann nach der
Polizeiwache gebracht. Gr hat eine Strafe wegen Widerſtands gegen
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die Staatsgewalt zu erwarten. Der Vorfall hatte eine große
Menſchenmenge zuſammengeführt.

S hie Armenpflege in Giebichenſtein. Nach einer
über die öffentliche Armenpflege in Giebichenſtein unterm 1. d. Mts.
aufgeſtellten Nachweiſung beträgt die Geſammtzahl der am Orte aufhält-
lichen l er 132. Es handelt ſich hierbej nur um
laufende Unterſtützungen. Es befanden fich darunter 116 Erwachſene
(28 männlichen und 88 weiblichen Geſchlechts) und 16 Pflegekinder.
Unter den Erwachſenen waren ledig 5, verheirathet (einſchl. Ehever
laſſene) 30, verwittwet 80 und geſchieden 1. Die n be
wegen ſich zwiſchen 2,50 Mk. bis 24 Mk. monatlich. Von den
132 Unterſtützungsempfängern, deren Zahl im Winter naturgemäß
eine höhere iſt, ſind 105 in Giebichenſtein ortsangehörig, 7 landarm
und 20 in anderen Orten heimathsberechtigt. Zur Ausübung der
Armenpflege iſt der Ort in 10 Bezirke eingetheilt. Für jeden
iſt ein Armenpfleger beſtellt. Von denſelben iſt, wie hierbei erwähnt
ſein mag, der Privatmann Herr Heumann, Klausbergſtraße 7,
am längſten, nämlich ſeit dem 29. November 1862, in Wirkſamkeit.
Während der langen Reihe von Jahren hat er ſtets mit Hingebung
und im Intereſſe der Gemeinde ſein Amt verwaltet, insbeſondere
beſuchte er regelmäßig die Sitzungen der Armenkommiſſion. Nur
2 Mal während faſt 34 Jahren verſäumte er dieſelben und zwar
wegen Krankheit. Möge ihm noch eine fernere recht lange und
ſegensreiche Thätigkeit auf dem Gebiete der öffentlichen Armenpflege
beſchieden ſein.

s. Marktpreiſe des Frigen Wochenmarktes. Kartoffeln
pro Ctr. 2,60 Mk. Kartoffeln, 5 Ltr. 25--28 Pfg. Gurken. zum
7 pro Schock 0,90 1 Mk. Gurken zum Salat, pro Schock
„20--1,50 Mk. Zwiebeln, 5 Ltr. 40 Pfg. Welſchkohl, zwei Stück10 Pfg. Weißkohl, zwei Stück 15-20 Sig. Rothkohl, zwei Stück

Mohrrüben, pro
Mandel 8--10 Pfg. Schoten, 5 Ltr. 40-50 Bohnen, grüne,
5 Ltr. 25 Pfg. Bohnen, weiße, 5 Ltr. 25-30 Meerrettig, pro
Stück 13-15 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück 5 Pfg. Sellerie,
pro Stück 5 Pfg. Blumenkohl, pro Stink 25--30 Pfg. Radieschen,
3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner, 4 Stück 10 Pfg. Sauerkirſchen
pro Liter 30 Pfg. Birnen, pro Mandel 15--20 Pfg. Aprikoſen, pro
Mandel 40--50 Stachelbeeren pro Liter 25—-30 Pfg.Aepfel, pro Mandel 25——35 m Gänſe, pro Stück 4,50-—5,50 Mk.
Enten, pro Stück 2,50--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,50--1,80 Mk.
Hähnchen, pro Stück 1,30 1,70 Mk. Tauben, 1 Paar 70-80 Pfg.
Hecht, lebend, pro S 0,85--1,30 Mk. Aal, lebend pro
1,50--1,80 Mk. leie, lebend pro Pfd. 1,40--1,75 Mk.
RheinLachs, pro Pfd. 2,50 Mk. Weſer-Lachs, pro Pfd. 1,50 Mk.
Zander, pro Pfd. 0,80--1,10 Mk. Weißßfiſch, pro Pfd. 30--50 t
Seezunge, pro Pfd. 1-1,35 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 1--1,50 Mk.
Schellfiſch ec., pro Pfd. 25--30 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3--3,30 Mk.
Tafel-Krebſe, pro Schock 12 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock 4 Mk.
Butter pro Stück 60-65 Pfg. Eier, pro Mandel 90 Pfg.Käſe, 2 Stück 15--20 Pfg. Honig, pro Pfd. 1.30 Mk. Rindfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 60-—65 Pfg.
Hammelfleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd.
65--70 Pfg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
o. Delitzſch, 9. Auguſt. (Geſchichte und Sage.) Vor

etwa 9 Jahrhunderten wurde unſere Stadt, wie ſchon ihr Name aus
drückt, von dem ſorbiſchen Stamme der „Delezen“ angelegt, wie
denn unſer Ort in den älteſten Urkunden anch Delcz, Deliſch
oder Dehli tz genannt wird. Der Name ſoll ſo viel als „heiliger
Grund“ bedeuten, wie denn noch heute ein bei der Stadt belegener,
in neuerer Zeit reſtautirter Brunnen der „Heilig Brunnen“
genannt wird. Hier an dieſer Stätte ſoll der berühmte
wendiſche Götze „Flinz“ verehrt worden ſein, und zwar
in einem heiligen Haine, zu deſſen Schutze man bei dem
nahen Döbernitz auf einer Wieſe ein Kaſtell erbaut. Späterhin bauten
ſich in der Rähe dieſes Kaſtells mehrere Leute an, deren Häuſer in
der Mitte des 10. Jahrhunderts (960) den erſten Anfang des Ortes
bildeten. In den älteſten Urkunden iſt von ſieben Höfen die Rede,
die hier geſtanden haben und deren Bewohner in die Kirche zu
Döbernitz gegangen ſein ſollen. Nach einer alten Volksſage kamen
die Wendenfürſten auf einem weißen Roſſe nach hier r um
an dieſer Stelle Gericht zu halten. Ebenſo ſoll die Amtsvorſtadt
Grünſtraße im Oſten der Stadt viel älter als dieſe ſelbſt ſein und
von einer Heer- oder Landſtraße ihren Namen erhalten haben.

Erfurt, 10. Auguſt. (Bahnprojekt.) Die ablehnende
Haltung einzelner Gemeinden des hieſigen Landkreiſes in der An
gelegenheit der beſtehenden Kleinbahnprojekte iſt auf unſeren Magiſtrat
nicht ohne Einfluß geblieben, der nun auch ſeinerſeits die bisher be
thätigte entgegenkommende Haltung in der Hauptſache aufzugeben
und dafür ſeine ganze Energie dem Normalſpurb ahnprojekt Erfurt
Rudolſtadt (Hof) zuzuwenden gedenkt, da die Realiſirung dieſer
Bahnlinie dem hieſigen Platze weit vollwerthigere Vortheile zu
bringen vermag als einige Kleinbahnlinien, deren Anlage noch dazu
in den am meiſten intereſſirten Kreiſen, bei den Landwirthen, auf
Widerſtand ſtößt. Schon in nächſter Zeit ſoll wieder eine Sitzung
des Komitees für die Bahn ErfurtRudolſtadt ſtattfinden.

Erfurt, 10. Auguſt. (Waſſerleitung. Neues
Vereinshaus der „Reſſource“.) Mit der Erweiterung
unſeres Waſſerwerkes wird am 20. d. der Anfang gemacht werden.
An dem genannten Tage beginnt die Legung der Röhren von der
neu erworbenen Waſſerſtation bei dem Dorfe Möbisburg aus, die
Rohrleitung wird dann fortgeführt bis auf die Höhe des Steigers,
wo ein Reſervoir erbaut wird, von dem aus dem Waſſermangel der
öſtlichen Stadttheile ein Ende bereitet werden ſoll. Die Koſten der
Waſſerwerkserweiterung ſind ſehr erheblich. Die hieſige Reſſource
geſellſchaft, die materiell vollwerthigſte Korporation Erfurts, hat hier
ein prachtvolles Grundſtück, das bisher dem Kirchen- und Schulfonds

ehörte, angekauft und wird auf ihm ein neues Vereinshaus errichten.Pas alte Klubhaus ſoll für 300 000 Mk. verkauft werden.
Magdeburg, 10. Auguſt. (Der 4. Bun destag deutſcher

Trichinen- und Fleiſchbeſchauer) wurde am Sonntagum 12 Uhr vom Bundesvorſitzenden A. Kobert Magdeburg
eröffnet. Der Bund zählt jetzt 14 Vereine mit 600 Mitgliedern und
120 Einzelmitglieder. Das Bundesſtatut wurde dahin abgeändert,
daß der Rechtsſchutz auf Bundeskoſten nur gewährt wird, wenn der
Bundesvorſtand das Rechtsſchutzgeſuch befürwortet. Es war beantragt
worden, auch weibliche Fleiſchbeſchauer in den Bund aufzunehmen.
Nach längerer, mehrfach erregter Beſprechung wurde dieſe mit großer
Mehrheit abgelehnt. Der Bundesbeitrag wurde für Vereine auf
20 Pfg. für jedes Mitglied und für Einzelmitglieder auf 1 Mark
jährlich feſtgeſetzt, der Bundesvorſtand auf zehn Mitglieder erhöht mit
dem Rechte der Ergänzung bis zum nächſten Bundestag. In den
Bundesvorſtand wurden gewählt Kobert- Magdeburg als Vorſitzender,
Wichmann-Leipzig als ſtellv. Vorſitzender, Andree Magdeburg als
erſter, SieversBerlin als zweiter Schriftführer, SchmidtBarmen als
erſter, Scheuer-Deſſau als zweiter Kaſſirer, Schmitz-M.-Gladbach,
KnöfeldZoſſen, PankokWeſel und Barck-Ammern bei Mühlhauſen
zu Beiſitzern. Der nächſtjährige Bundestag wird in Barmen ab
gehalten werden.

Sondershauſen, 10. Auguſt. (Die diesjährige
We des Landtages) ſchloß mit der vorgeſtrigen

6. Vollſttzung ab. Die nochmalige Abſtimmung über den Geſetz
entwurf, betr. Abänderung des F 38 des Landesgrundgeſetzes vom
8. Juli 1857 die Erbfolgefrage ergab einſtimmige An
nahme. Zu längerem, theilweiſe erregtem Meinungsaustauſch gab die
Berathung des Geſetzentwurfs, betr. das Vereins- und Ver-



ſammlungsweſen, Veranlaſſung. Er wurde ſchließlich mit
12 gegen 2 Stimmen in nachfolgender Faſſung angenommen: S 1.
Die Verbindung mehrerer politiſcher Vereine untereinander iſt geſtattet. Die entgegenſtehenden Vorſchriften des Bundes
beſchluſſes werden aufgehoben. S 2. Alle Verſammlungen
unter freiem Himmel bedürfen der ſchriftlichen Genehmi-
gung der Ortspolizeibehörde. Die Genehmigung iſt
mindeſtens 48 Stunden vor Beginn der Verſammlung unter Angabe
des Orts und der Zeit derſelben nachzuſuchen ſie iſt zu verſagen,
wenn mit Abhaltung der Verſammlung Gefahr für die öffentliche
Ruhe, Sicherheit und Ordnung oder den öffentlichen Verkehr zu
erwarten iſt. 3. Verſammlungen, in denen öffentliche Angelegen-
heiten unter Theilnahme von Perſonen beiderlei Geſchlechts erörtert

werden ſollen, ſind von der e verbieten, wenn
dies im Intereſſe der öffentlichen Ordnung oder der Sitlttlichkeit
erforderlich erſcheint. S 4. Unternehmer, Ordner, Leiter und Redner
einer ohne die in g 2 dieſes Geſetzes vorgeſchriebene r
oder gegen das Verbot der Ortspolizeibehörde abgehaltenen Ver
ſammlung werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft be
legt. Staatsminiſter Peterſen bezeichnete das Geſetz als äußerſt

a hm. Jn den übrigen Bundesſtaaten ſeien die beſchränkenden
eſtimmungen meiſtens ſchärfer. Daß 2 zunächſt gegen die

Sozialdemokratie gerichtet ſei, gebe die Regierung zu; ſie wolle durch
das Geſetz zu verhüten ſuchen, daß die ſozialiſtiſche Agitation unge
hindert auf das Land getragen werde, wodurch dem Arbeiter viele ſeiner
verdienten Groſchen entzogen würden.

L Dresden, 10. Aug. (Ergriffen.) Die drei Knechte,
die wegen ihrer rohen Thaten von Unkersdorf flüchtig geworden
waren, find nunmehr verhaftet worden.

Penig, 10. Aug. (Jn den Wellen verſunken.) Vor
einigen Tagen ging die Nachricht durch die Zeitungen daß der
z brikbeſitzer Jähn, welcher Theilnehmer an der deutſchen

urner-Meerfahrt war, in Genua vermißt worden ſei und
daß auf dem Schiffe „Umberto I.“, welches die Turner benutzten,
nur das Gepäck des Vermißten aufgefunden wurde. Jmmer noch
iſt keine Nachricht über den Verbleib des Herrn Jähn eingegangen,
vielmehr iſt an die Angehörigen ein Brief gelangt, der zu neuen
Befürchtungen Anlaß giebt. Es wird mitgetheilt, daß Jähn bei der
Abfahrt in Genug ſich auf dem Schiffe befunden habe und daß ſein

ehlen erſt bei der Ankunft in Barcelona bemerkt worden ſei.
ithin iſt Jähn auf dem Waſſerwege zwiſchen Genua und Barcelona

verſchwunden, was ſehr bedauerlicher Weiſe zu der Annahme be-
rechtigt, daß der Vermißte durch irgend einen Unfall ſein Grab in
den Wellen gefunden hat.

Helmſtedt, 10. Auguſt. (Städtiſches. Kaiſer-denkmal. Bahn). Die heutige Stadtverordnetenſitzung brachte
die Abnahme verſchiedener Rechnungen der Gemeindekaſſen vom
Rechnungsjahre 1894-1895. Die Stadtkaſſenxechnang hatte an
Einnahme 219 879,72 Mk., an Ausgabe 220 662,77 Mk., von letzterer

ehen noch Reſtbeträge ab, ſo daß ſich eine Mehrausgabe von 27,46
ark ergiebt, während die Mehrausgabe des Vorjahres 13 916,29 Mk.

betrug. Die Kaſſenrechnung der Bürgerſchulanſtalten weiſt eine
Einnahme von 89623,40 Mk., eine Ausgabe von 85 824,25 Mk. und
einen Kaſſenvorrath von 3799,15 Mk. nach. Die Wegebaukaſſe hatte
Einnahmen im Betrage von 16 217,39 Mk., Ausgaben von
15 209,78 Mk. und einen Kaſſenvorrath von 1007,61 Mk., die Gaskaſſen
rechnung Einnahmen von 61,443.83 Mk., Ausgaben von 55,602.50 Mk.,
alſo Ueberſchaſſe von 5841.33 Mk. Die Kirchenkaſſe zeigte eine Ein
nahme von 2577.26 Mk. gegen eine Ausgabe von 2505.95 Mk.
Weiter wurde der Ankauf eines Hauſes zur Anlage eines freien
Platzes am Durchbruch durch den Langen Wall genehmigt. Es
wird beabſichtigt, unſerem alten Kaiſer Wilhelm I. in hieſiger
Stadt ein würdiges Denkmal zu errichten. Zu dieſem Zwecke
hat ſich eine Kommiſſion aus hieſigen Bürgern gebildet, die einer
einzuberufenden allgemeinen Verſammlung entſprechende Projekte vor

legen wird. Ein neues Bahnprojekt Calvörde-Wefer-
lin gen ſcheint ſich verwirklichen zu wollen. Die Gemeinde Wefer
r will die Hälfte der Koſten für die Vorarbeiten auf ihrer Feld
mark tragen.

Jagd und Sport.
Nürnberg, 10. Auguſt. (Jnternationales Schach-

turnier.) Den erſten Preis von 3000 Mk. und die Ehrengabe
des Prinzregenten gewann Lasker mit 13 Points, den zweiten
von 2000 Mk. gewann Maroczy mit 12i Points. Pillsbury
ſiegte über Steinitz, Winawer über Schallopp und Maroczy über
Showalter. Tſchigorin und Schiffers machten Remis.

Gerichtszeitung.
Wegen Herausforderung zweier Offiziere in Greifswald

P ger verurtheilte die Strafkammer den Studenten der
Ledicin Kagſchny zu ſechs Monaten Feſtung. Das Duell fand bei

Koſel ſtatt. Kaſchny hatte einen Schuß in's Bein erhalten.
Freiherr v. Schorlemer, der bekanntlich wegen Wechſel

fälſchung verhaftet wurde, iſt für geiſtig geſund erklärt worden.
Es haben erneute Erhebungen durch den Stagtsanwalt in Dresden
ſtattgefunden. Sämmtliche Befragte erklärten, wie Dresdener Blätter
melden, daß nach ihrer Anſicht v. Schorlemer geiſtig geſund ſei. Wie
erinnerlich, wurde in der erſten Verhandlung die Zurechnungs
fähigkeit Schorlemers angezweifelt.

Vor einiger Zeit wurde in Solingen ein Mann in Poli-
zeiſtrafe genommen, weil deſſen Kind zu Kaiſers Geburts
tag die Schule verſäumt, d. h. an der patriotiſchen Schulfeier nicht
theilgenommen hatte. Der Vater erhob gegen dieſen Strafbefehl
Einſpruch, indem er betonte, Kaiſers Geburtstag ſei ein ſchulfreier
Tag und an einem ſolchen brauche ſein Kind die Schule nicht zu
beſuchen, am allerwenigſten aber dürfe man ihn zwingen,
ſein Kind an einer patriotiſchen Kundgebung, die nicht im
Rahmen des Schulunterrichts liege, theilnehmen zu laſſen.
Das Schöffengericht von Solingen theilte dieſe Anficht
und hob den Sctrafbefehl der Polizeibehörde als un-
begründet auf. Hiergegen legte nun der Anmtsanwalt
Berufung ein und die Folge davon war, daß ſich die Strafkammer
in Elberfeld mit der Sache befaßte, die das erſtinſtanzliche Urtheil
aufhob und den Mann u der im Strafbefehl feſtgeſetzten Strafe
verurtheilte und zwar in Uebereinſtimmung mit einem Gutachten der
königlichen Regierung zu Düſſeldorf, das aus Anlaß dieſes Spezial-
falles von der Anklagebehörde eingeholt worden war. Jn dieſem
wurde unter Anderem ausgeführt: Die Schule habe ſich keineswegs
auf den Unterricht zu beſchränken, zu ihren Aufgaben gehöre auch die
Erziehung und Bildung des Charakters. ie Schule ſolle der
Jugend insbeſondere patriotiſche Gefühle einimpfen und dazu
würden vorzugsweiſe die patriotiſchen Gedenktage benutzt.

Eine bemerkenswerthe Entſcheidung in Preßangelegen
heiten hat kürzlich das Landgericht in Zwickau gefällt und ſich damit
in Widerſpruch zu der bisherigen Rechtſprechung des Reichsgerichts
geſetzt. Der Redakteur Lämmerhirt in Treuen war wegen BHeleidi
zung des dortigen Stadtraths angeklagt worden, wurde aber frei
zeſprochen, da das Gericht der Anſicht war, daß der Angeklagte als
ſteuerzahlender Einwohner und als Redakteur nicht nur berechtigt
geweſen ſei, Mißſtände in der ſtädtiſchen Verwaltung zu beſprechen
und zu kritiſiren, ſondern ihm dabei auch die Wohithat des S 193
t Strafgeſetzbuchs Wahrung berechtigter Jntereſſen zu Statten
äme

Vermiſchtes.
Von einem ren erſchoſſen wurde auf offener Land

ſtraße der 27jährige Sohn Otto des Chauſſeeaufſehers Ganz in Berg-
laſe auf Rügen. Gelegentlich eines in der Ganz'ſchen Familie ſtatt
findenden Geburtstagsfeſtes ergingen ſich die dazu geladenen Gäſte
auf der Chauſſee, während der junge Ganz es ſich im Chauſſeegraben
dequem machte. Plötzlich kam ein Radfahrer daher gefahren, der ohne
jede Veranlaſſung auf den nichtsahnenden Ganz einen Revolverſchuß
abfeuerte, von dem derſelbe am Kopfe tödtlich verletzt wurde. Der

Schwerverletzte wurde ſofort nach der Univerſtatstunit in wreisward
ebracht, wo er bald darauf verſtorben iſt. Ob der Radfahrer ſich
edroht glaubte oder ob Unvorfſichtigkeit vorliegt, konnte bisher nicht

aufgeklärt werden, doch iſt feſtgeſtellt worden, daß der Radfahrer
ſchon einmal vor dem Unglücksfalle einen Schuß abgegeben hat. Wie
verlautet, ſoll ſich der unglückliche Schütze bereits freiwillig der
Polizei geſtellt haben.

Die armeniſchen Greuel ſollen nunmehr durch das Ein
ſchreiten des ruſſiſchen Zaren ein Ende nehmen. Profeſſor D. Willibald
Beyſchlag fragt im Anſchluß an dieſe Meldung im neueſten Heft
ſeiner „Deutſch Evangeliſchen Blätter“: „Sollte es wirklich dahin
kommen, daß das chriſtliche Abendland, daß Deutſchland mit ſeinem
evangeliſchen Chriſtenthum ſich in dieſer Sache chriſtlicher Ehre, Hu-
manität und Bruderliebe von dem halbbarbariſchen Rußland über

holen ließe Die bei uns noch ſo vielfach vor
handene Gleichgültigkeit per den Drangſalen der
chriſtlichen Armenier findet vielleicht zum Theil ihre Er
klärung darin daß dieſe Leiden welche jeder Beſchreibung
ſpotten, noch viel zu wenig bekannt ſind. So werden uns aus der
armeniſchen Stadt U. von zuverläſſiger Seite erſchütternde Thatſachen
mitgetheilt. Bei den Kämpfen des 28. und 29. Oktober verloren
wenigſtens 5000 Menſchen ihr Leben, 1500 Häuſer der Armenier
wurden geplündert, alle Habe wurde a Lebensmittelvorräthe,
welche die Türken nicht mitnezmen konnten, durch Vermiſchun
mit Aſche ungenießbar gemacht. Kein under, da
manchem in dieſen ſchrecklichen Tagen die Haare ſchneeweiß
wurden! In teufliſcher Weiſe wurden die Armenier gemartert
und verhöhnt; die Naſen und Ohren wurden ihnen abgeriſſen, die
Hände abgehauen. Manche lagen tagelang in Schutt und Kohlen
haufen verſteckt. Wie die türkiſche Regierung ihre Verſprechungen
bält und daß ihre Verſicherungen nur Poſſenſpiel ſind, zeigt
folgender Fall. Sie hatte angekündigt, die aus den Häuſern der
Armenier entwendeten Sachen ſollten zurückgegeben werden und jeder
ſollte ſein Eigenthum zurückfordern. Während nun die Betten der
chriſtlichen Armenier aus Wolle und Baumwolle angefertigt ſind,
bot man ihnen Betten aus Hanfſtroh, welche noch dazu von Un
geziefer wimmelten und gar nicht zu gebrauchen waren. Die Türken
hatten eben die Betten der Chriſten den Kurden in Tauſch gegeben.
Einer chriſtlichen Frau war ihre Nähmaſchine bei der Plünderung
abgenommen und ſie muß dieſelbe jetzt dem türkiſchen Nachbar, der
fie ſich angeeignet hat, für Geld abkaufen, um überhaupt wieder c
ihrem Eigenthum zu kommen. Eine Frau bot den Türken
Piaſter, wenn dieſelben ihre vier Söhne am Leben laſſen wollten.
Die Türken nahmen das Geld und tödteten die vier Söhne von
den Augen der Mutter. Solche Fälle von Grauſamkeit wieder
holten ſich vielfach. So hatten ſich 300) Menſchen in einer Kirche
verſammelt. Die Türken erbrachen die Thüren und ermordeten
einige Hundert. Da ihnen aber das Gemetzel zu lange dauerte,
goſſen ſie von den Chören und Emporen Oel auf die Leute, ver
rammelten dann die Thüren, warfen Feuerbände vom Dach herab
und alle übrigen Chriſten kamen um. Ueberhaupt wurde das
Blutbad ganz n r ar ſrt. Man bildete drei Abtheilungen:
die erſte tödtete die Männer und machte dann der zweiten Piatz,
welche Frauen und Kinder auf einen Haufen zuſammentrieb, die dritte
Abtheilung raubte und plünderte die Häuſer aus. Mehr als eine
Mutter hat ihre Kinder, mehr als eine Frau ihren Mann in den
Brunnen und Ciſternen gefunden, wohin die Türken ſie geworfen,
Oel über ſie geſchüttet und ſie dann verbrannt hatten! Die Armuth
und das Elend unter den Geretteten, namentlich den Frauen und
Kindern, welche ihres Ernährers beraubt ſind, iſt ſehr groß. Die
Liebe der chriſtlichen Miſſionare hilft kräftig, aber doch iſt noch viel

ülfe nöthig. So wurde allein in vier Tagen in einer Stadt 555
leidungsſtücke zugeſchnitten, zuſammengebunden und mit Namen

verſehen, ferner Betten angefertigt, Spenden von Brod und Nahrungs
mitteln vertheilt. Tauſende von Waiſen irren umher. Nur ein
kleiner Bruchtheil davon kann im Waiſenhauſe zu Smyrna Aufnahme
m dort bei den Kaiſerswerther Diakoniſſen mütterliche Pflege er-
alten!

Stoff zu einem Romane nach Art Clark Ruſſells liefert der
Bericht eines Schleppdampfers, der vor einiger Zeit in Penſacola Fa.
eingelaufen iſt, kurg e nachdem ein ſchwerer Orkan die dortige Küſte
heimgeſucht hat. Dampfer hatte den Schooner „Jeſſie P.“ imSchlepptau, den er auf See entmaſtet gefunden. An Vord des
havarirten Seglers hatte man nur e i nen Mann gefunden und zwar
einen Paſſagier. Als die Maſten über Bord ſtürzten, wurde die nach
der Cajüte führende Luke unter den Trümmern des Maſtes und dem
herabfallenden Takelwerk begraben, ſo daß dem unter Deck befindlichen
Reiſenden der Ausgang verſperrt wurde. Er hörte, wie kurz nach
der Kataſtrophe die Mannſchaft von einem anderen Schiffe geborgen
wurde, aber trotz ſeines Schreiens gelang es ihm nicht, ſich bemerkbar
zu machen. Nach 30ſtündiger Arbeit hatte er ein Loch durch das Deck
gehauen und konnte ſich nun aus ſeiner Gefangenſchaft befreien,
allerdings nur, um gewahr zu werden, daß er allein und hilflos der
Gewalt der Elemente ausgeſetzt war. Glücklicherweiſe traf der Schlepp
dampfer rechtzeitig ein, um ihm Rettung zu bringen. Von der
Mannſchaft des Schooners hat man bis jetzt noch nichts gehört.

Aus Haß gegen die Jtaliener. Die große Halle des Bahn-
hofs Saint-Lazare zu Paris war der Schauplatz eines eigenthüm
lichen Verbrechens. Unter den dort der Abfahrt des Emigranten
zuges harrenden Paſſagieren befanden ſich auch einige Jtaliener. Auf
dieſe ſtürzte plötzlich ein wirr dreinſehendes Jndididuum mit ge
ücktem Meſſer los und verſetzte einem Jtaliener, Namens GasparoFereit, einen ſo heftigen Stich in die rechte Seite, daß dieſer blut-

überſtrömt zuſammenbrach. Der Mörder, den ein Poliziſt ſofort
entwaffnete, ließ ſich ruhig feſtnehmen und ſagte: „Sie können mit
mir machen, was Sie wollen, ich habe Carnot gerächt!“ Der ſonder-
bare Rächer Carnot's ein Tagelöhner Namens Leſur ſoll früher in
Tuneſien beſchäftigt geweſen ſein und dort oft mit Ztalienern Streit
gehabt haben. an glaubt, daß Leſur nicht im Vollbeſitz ſeiner
geiſtigen Fähigkeiten iſt.

Von einem Brande im Seebade Misdroy wird uns von
dort geſchrieben: Die Einwohner und Badegäſte von Misdroy
wurden in der elften Abendſtunde durch Feuerlärm erſchreckt. Es
brannte das Haus des Herrn Hoffmann in der Eichenſtraße neben
Genz' Hotel, ein großes Gebäude, das ganz von Badegäſten beſetzt
war. Das Dienſtmädchen des Dr. D. aus Berlin, welches ſich den
ganzen Tag unwohl gefühlt hatte, wurde Abends beim Schlafen-
gehen von einem Schwindel ergriffen und fiel mit der brennenden Pe
troleumlampe auf das Bett. Als das Mädchen wieder zu ſich kam, ſtand
ſchon die ganze Bodenkammer in Flammen und mit lauten Hilferufen
weckte es die Bewohner aus dem Schlaf. Die Feuerwehr war ſchnell
zur Stelle und es gelang ihr, das Feuer von den Nebengebäuden
fernzuhalten. Da der Hausbeſitzer Jäger iſt, ſo befand ſich eine
große Anzahl Patronen in der Wohnung, die alle explodirt
ſind, ſo daß man ſtundenlang ein Knattern wie Gewehrfeuer hören
konnte. Das Mobiliar iſt theilweiſe gerettet und ſteht mit den
Sachen der das Haus bewohnenden Badegäſte im bunten Chaos auf
der Straße. Das Haus iſt vollſtändig ausgebrannt, nur die äußeren
Sieinmauern ſind ſtehen geblieben. Die Badegäſte des Hoffmann'ſchenHauſes haben viel von ſten Sachen eingebüßt.

Lothaire in Liebesbauden. Aus Brüſſel wird geſchrieben
Der eben durch das Brüſſeler Tribunal freigeſprochene Oberſt
Lothaire, der Held des Falles Stokes, iſt ein unerſchrockener Mann.
Noch war das Verfahren gegen ihn nicht eingeleitet, ſo verl obte
er ſich und ließ juſt am Tage ſelbſt, wo er vor dem kongoſtaatlichen
Gerichte erſchien, die üblichen Ankündigungen am Brüſſeler Rathhaus
anſchlagen. Am Ende des Monats ſoll die Hochzeit gefeiert werden.
Süßere Bande als die eines kongoſtaatlichen Gefängniſſes läßt er ſich
anlegen. Nur wäre dem jungen Paare zu rathen, nicht nach England zur zu fahren. Man wäre dort vielleicht im
Stande, den Wonnemonat zu ſtören.

Fürſt Bismarck und die Kreter. Der alte r im Sachſen
walde liebt es bekanntlich zuweilen, in geiſtreichen e ſeine
Anſicht über politiſche und unpolitiſche Dinge der Welt kund zu
thun. Ein hübſches Pröbchen davon wird uns aus Dundee in Schott
land v Dort lebt ein Herr Ogiloy, den die Aeußerung, die
Bismarck kürzlich gegenüber einem Journaliſten that, daß er nämlich

ine Mſeinem Garten, aufs Tiefſte erſchütterte. In dieſer Gemüthsbe
wegung ſetzte ſich Herr Ogiloy hin und ſchrieb an den Einſtedler
in Friedrichsruh einen Brief, in welchem er dieſen unter
Berufüng auf ſein Chriſtenthum und ſeine Humanität be
ſchwor, ihm, Ogiloh, die Gründe mitzutheilen, weshalb
er die unglücklichen Kreter ſo hart und umglimpflich be
handelt habe. Worauf Fürſt Bismarck ſich beeilte, Herrn
Ogiloy in einem freundlichen Schreiben auf die Epiſtel St. Pauli
an Titum Kapitel 1, Vers 12 und 13 zu verweiſen. Dort aber heißt
es Vers 12: „Es hat einer aus ihnen geſagt, ihr eigener Prophet
die Kreter ſind immer Lügner, böſe Thiere und faule Väuche, und
Vers 13: Dies Zeugniß iſt wahr. Um der Sache willen ſtrafe ſie
ſcharf, auf daß ſie geſund ſeien im Glauben.“ Ob Herr Ogiloy
jetzt beruhigt iſt

Lang' iſt's her! Fürſt Bismarck iſt kürzlich, wie gemeldet,
von der Univerſität Jena zum Dr. med. ernannt worden. Jm
Zuſammenhang hiermit ſei daran erinnert, Ja der jüngſte Ehren
doktor der Hochſchule und Ehrenbürger der Muſenſtadt als Göttinger
Student wegen eines Duells von der jen aiſchen akademiſchen Be
ha der Stadt verwieſen wurde. Freilich lang
's her

Der Gipfel der Herzloſigkeit. Ein neuer Schwindel iſt von
einer Hochſtaplerin aus Berlin dieſer Tage in Spandau verübt
worden. Ein Bismarckſtraße 6 in Spandau wohnhaftes, Dienſt
mädchen hatte in einer Berliner Zeitung angezeigt, daß ſie ihr
noch nicht ein Jahr altes Kind verſchenken wolle.
Darauf fand ſich bei ihr eine Frau ein, die ſich Bach
nannte und angeblich Kaiſer Friedrichſtraße in Berlin wohnte ſie
hatte auch Papiere, auf den Namen Bach lautend, bei ſich, womit
ſie ſich auswies ſie erklärte, das Kind als ihr eigenes annehmen
zu wollen. Das junge Mädchen überließ ihr darauf das Kind, gab
ihr deſſen ſämmtliche Wäſche und auch noch 10 Mk. baares Geld,
ſowie, da es gerade regnete, einen Regenſchirm mit. Die Frau ent
fernte ſich daun, um nach dem Bahnhof zu gehen. Eine halbe
Stunde ſpäter wurde dem Dienſtmädchen das Kind von einem Schul
mädchen wieder zurückgebracht, dieſes hatte das kleine Weſen von
einer Frau auf dem Bahnhof erhalten. Die Schwindlerin hatte fich
mit der Wäſche, dem Gelde und dem Schirm aus dem Staube ge-
macht ſie iſt in Berlin nicht zu ermitteln.

Ein großer Brillantendiebſtahl iſt, wie ſchon telegraphisch
gemeldet, in Groß-Lichterfelde verübt worden. Dem Kapitän
z. S. a. D. Frhrn. v. Röſſing hat man zwiſchen 4 und 7 Uhr
aus ſeinem Landhauſe (Jägerſtraße 4) Brillanten und Schmuckſachen
anderer Art im Werthe von mindeſtens 10000 Mark geſtohlen. Wir
erfahren über das Vorkommniß noch Folgendes Das Landhaus
liegt abgeſondert und iſt wegen der Schmuckanlagen, die es umgeben,
von keiner Seite zu überſehen. Am Nachmittag hatte Frhr. v. Röſſing
mit ſeiner Gemahlin ſich nach Berlin begeben und das Dienſtmädchen
war ebenfalls ausgegangen. So war die Wohnung ohne jede
Aufſicht, und das allein hat den Diebſtahl ermöglicht. on den
Thüren waren nur die zum Garten und zum Hauſe verſchloſſen, alle
anderen ſtanden auf. Da an den beiden verſchloſſenen Thüren
Spuren von Gewalt nicht wahrzunehmen ſind, ſo müſſen die Diebe
ſie mit einem Nachſchlüſſel oder Dietrich geöffnet haben. Jhre Beute
nahmen ſie dann ſchließlich aus dem Schlafzimmer, in den anderen
Zimmern ließen ſie Alles unberührt, obgleich ſich auch hier Werth
ſachen befanden. Jm Schlafzimmer wurden ein Blech- und ein
Holzkaſten ihres Inhalts beraubt und leer zurückgelaſſen. Von
den Thätern hat man bis v keine Spur gefunden. Allem
Anſcheine nach ſind bei dieſer That dieſelben Hände im Spiel ge
weſen, die ſchon vier Diebſtähle in der letzten Zeit in derſelben
Gegend und in ähnlicher Weiſe a gebe haben. Entwendet
wurden bei Freiherrn v. Röſſing ein maſſiv goldenes Armband mit
18 Brillanten und Silbereinfaſſung, eine Broche mit 20 Brillanten
und einem blauen Amethyſt in der Mitte, eine goldene, mit kleinen
Brillanten beſetzte runde Broche mit einem Rococobilde, ein goldenes
Halsgeſchmeide mit Perlen und Brillanten, ein golde Ketten
armband mit einer kleinen goldenen Walnuß als Anhäßgſel, eine
r Damenuhr mit der Gravixung A. R., darüber eine ſiebenzackige

rone; eine kleine, goldene Damenuhrkette, daran ein kleines
Hufeiſen, eine Stachelkugel und zwei kleine Medaillons, zwei kleine
Medaillons, zwei kleine goldene Hemdenknöpfe mit viereckigen grünen
Steinen, drei goldene Hemdenknöpfe mit ſchwarzer Emaille, eine
Cigarrentaſche, ein Geſchenk des Prinzen Friedrich Karl mit dem
Monogramm des Prinzen auf der einen und dem preußiſchen Wappen
auf der anderen Seite ein ſechsläufiger, geladener Revolver mit
Ledertaſche, zwei HundertMarkſcheine, zwei Siegesthaler, ein Mans-
felder Segensthaler von 1837, ein Zwei-Markſtück mit dem Bildniß
Kaiſer Friedrichs, 80 Mark in Gold und Silber und für eine Mark
Einpfennigſtücke.

Bei einem ſeiner Flugverſuche abgeſtürzt, ſo daß er auf
den Tod darniederliegt, iſt der bekannte Ingenieur Otto Lilien-
thal, welcher ſich die Vervollkommnung des von ihm aufgeſtellten
Flugſyſtems als Lebenszweck geſtellt hatte. Das Unglück hat ſich
ha in Rhino w (Mark Brandenburg) ereignet, wohin ſich

ilienthal mit einem ſeiner Gehilfen begeben hatte, um mit dem
neuerdings verbeſſerten Apparat Flugverſuche von einem 30 m hohen
Hügel vorzunehmen. Der Apparat hob ſeinen Erfinder wohl in die
Lüfte, aber bald verſagten die Schwingen und der bedauernswerthe
Mann ſtürzte aus der Höhe herab. Schwer verwundet und bewußt
los blieb er liegen.

Wegen Falſchmünzerei verhaftet wurde in Potsdam der
Maurergeſelle Auguſt Jdel. Schon längere Zeit wurden in Potsdam
nnd Umgegend viele falſche, aus einer Kompoſition von Zink und
Blei durch Guß hergeſtellte Zwei- und Einmarkſtücke, ſowie Fünfzig
n r verausgabt. Vor etwa zwei Jahren gelang es nun,
wei Münzverbrecher, die in der Spornſtraße in einem Keller dasKüche Geld hergeſtellt hatten, zu ermitteln und zur Beſtrafung zu

bringen. Es waren zwei Bauhandwerker. Man nahm ſchon damals
an, daß dieſelben noch weitere Komplizen hätten. In Jdel ſcheint
man nun einen ſolchen Genoſſen der Beiden gefaßt zu haben, der
das Geſchäft inzwiſchen mit ungeſchwächten Kräften fortgeſetzt hat.

Ein Familiendrama wird aus Paris gemeldet. Die in
Pleſſis bei Paris wohnhafte Gattin des Haarhändlers Thonet er
hielt ein Schreiben ihrer Nichte Martha Thonet, in dem dieſe ihr
mittheilte, ihre Eltern hätten beſchloſſen, gemeinſam mit ihr zu ſterben,und in rührendſter Weiſe von ihr Abſchied nahm. Die Fian eilte

ſofort in Begleitung ihres Gatten nach Paris und verſtändigte die
Polizei, die unverzüglich die an das Geſchäftslokal ſtoßende ver
ſchloſſene Wohnung Jules Thonet's öffnen ließ. Jm Schlafzimmer
fand man dieſen mit Frau und Tochter leblos liegen. Nach langen
Anſtrengungen Sang es, die Eltern zum Bewußtſein zurückzubringen,
allein Martha Thonet hatte bereits den Geiſt ausgehaucht. Wie es
ſcheint, war es die 17 ſpria bildſchöne Martha, ein etwas über
ſpanntes Mädchen, die ihre über den ungünſtigen Geſchäftsſtand be
ſorgten Eltern zum gemeinſamen Selbſtmorde durch Einathmen von
Kohlenoxydgas beſtimmte. Thonet hinterließ mehrere Schreiben an
Verwandte und Bekannte, in denen er dieſen ſeinen verzweifelten
Entſchluß mittheilte.

Liſſabon im Dunkeln. Seit fünf Tagen befindet ſich die
Hauptſtadt Portugals faſt vollſtändig im Dunkeln, in Folge des
Streiks der Arbeiter der Gasgeſellſchaft. Das Publikum verlangt
energiſch, daß für Beleuchtung geſorgt werde. Die J
unterſtützt die Wünſche der Steuerzahler, aber die Regierung ſtehrath und thatlos da und bedarf oft dringend der Erleuchtung.

Wenn die Lage ſich nicht bald beſſert, wird die rn
en die Gasgeſellſchaft das Enteignungsverfahren einleiten. Viel
paniſche Arbeiter, die hier eingetroffen ſind und die man aufforderte,

in der Gasfabrik zu arbeiten, lehnten das Anerbieten ab, indem ſie
ſich mit dem Vorgehen der Streikenden ſolidariſch erklärten.
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Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 11. Auguſt. Die Ueberſiedelung des Hof-

lagers nach dem Neuen Palais iſt für den 18. oder
19. d. Mts. in Ausſicht genommen.

Berlin, 11. Auguſt. Nach einem am Sonntag Abend
beim kommandirenden Admiral eingetroffenen Telegramm desAdmirals Tirpitz iſt der „Jltis“ bei aufkommendem ſüärnnſchem

Oſtwinde und ungünſtigem Wetter Abends längs der Küſte in
See gegangen und dabei feſtgekommen.

Budapeſt, 11. Auguſt. Senſationelles Aufſehen erregt
der Selbſtmord des V lierren Markgrafen Arthur
Cſaky Pallaviciny. erſelbe erſchoß ſich angeblich aus
Liebesgram.

Tunis, 11. Auguſt. Ueber der Stadt Tunis und Um-
ar wüthete der Sirocco. Die ganze Gegend von Mormay
teht in Flammen. Die Ernte iſt vernichtet.

Athen, 11. Auguſt. r Greuelthaten werden
aus Kreta gemeldet. Tauſend Türken überfielen das Dorf
Pedias bei Kandia und tödteten 32 Chriſten, darunter
3 Prieſter, Frauen und Kinder, ferner wurden 2 Dörfer ein
geäſchert, 5 Kirchen geplündert und Se Vieh geraubt.

New-York, 11. Auguſt. Die Sterblichkeit iſt überall im
Lande infolge der großen Hitze überaus groß.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach dem Stande der Deutſchen Reichsbank vom 7. Auguſt

hat der Metallbeſtand eine Zunahme von 6721 000 Mk. (1895 Ab-
nahme 11000 Mk.) erfahren, wogegen die Reichskaſſenſcheine um
181 000 Mk. (Zunahme 224 000) und die Noten anderer Banken um
724 000 Mk. (3 976 000) m Die Wechſelbeſtände ver
ringerten ſich um 36 414000 Mk. (22 239 000), und ebenſo
ermäßigten ſich die Lombardforderungen um 6985 000 Mk.
(4206 000). Die Effekten gingen um 2849 000 Mk. (89 000) im
Beſtande zurück und gleichzeitig nahmen die ſonſtigen Aktiven um
9575 000 Mk. (1 455 000) ab. Trotzdem konnten an umlaufenden
Noten 35 645 000 Mk. (17 322 000) dem Verkehr entzogen werden.
Die täglich fälligen Verbindlichkeiten ſind um 13574000 Mk.
(13 461 000) kleiner geworden und auch die ſonſtigen Paſſiven nahmen
um 779000 Mk. (969 000) ab. Der Metallbeſtand hat nunmehr
eine Höhe von 906 064 000 Mk. erreicht (1 017 957 000), während der

Baarvorrath ſich auf 939 301 000 Mk. (1051 145 000)
tellte, dem an umlaufenden Noten 1 043 832 000 Mk. (1 076 173 600)
gegenüberſtehen. Die ſteuerfreie Notenreſerve, welche am 31. Juli
147,42 Millionen Mark betrug, erhöhte ſich um 41,47 Millionen
Mark auf 188,89 Millionen gegen 268,37 Millionen in 1895.

Die Gewerkſchaft „Bernhardshall“, Kohlenſäurewerk zu
Salzungen, hat den Betirieb ihres Werkes eröffnet und mit dem
Verſandt ihrer flüſſigen Kohlenſäure begonnen.

Aktien Geſellſchaft für ſchleſiſche Leinen Jnduſtrie.
Mit Ende dieſes Monats beſchließt dieſe Geſellſchaft das Betriebs-
jahr 1895/96, das 25. ſeit Errichtung der Geſellſchaft. Die Geſchäfte
während desſelben haben einen regelmäßigen, befriedigenden Verlauf
genommen. Man ſchätzt die Dividende für das ſeinem Ende zu-
gehende Betriebsjahr auf etwa 71 Proz. gegen 5,3 und 6,7 Proz.
in den beiden vorangegangenen Jahren.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
„Hoflieferant Matthäus Pflug in Eiſenach, FärbereibeſitzerMax Theodor Ram mer in Pulsnit h. J v

Viehmärkte.
Hamburg, 10. Auguſt. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 3. bis
9. Auguſt im Ganzen 7667 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
2727 Stck. vom Süden und 4940 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 38 Wagen
mit 1847 Stck. Bezahlt wurde

Be ſte ſchwere reine Schweine 44,50 45,50 209 Tara, ſchwere
Mittelwaare 43 44 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
45--46 22 Tara, geringere Mittelwaare 43 44 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 37--40,50 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Bericht der Börſe zu Halle a. S.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1896.
Preiſe mit Ausſchluß der Naklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen behaupket,

14--153, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 142-150. Roggen hehauptet, 1260
124. fremder billiger, Gerſte Brau Gerfte 140—160 feine bis 1709. Futter-

erfte 115 bis 120. Hafer feſt 139 141 Mais amer. mix. 94-97. Donau mais
00--120. Raps 185--195 Rübſen Erbſen Vietorig

(Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl. Sack 41-42. Stärke inel.

für 100 Kilogr. netto Halleſche prima eizenſtärke 33,90 bis 36,00
Maisfſtärke 28,00 bis 33,60. Linſen VohnenLupinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 22,00--23,00. Roggenmehl,
1/0 brutto einſchl. Sack 17,00--18,00. Mohn blau grau Futter
artikel ruhig. Futtermehl 12,00--13,00. e 9,50--10,00. Weizen-ſchalen 8,25 50. Weizengrieskleie 8,25—-8, Malzkeime, helle 8,00--9.50,
dunkle 8,00-8,75. Oelküchen 9, 25. Malz 26,„5027,560. Rüböl 45,75.

aß von 100 Kilogramm Jnbalt

Petroleum 22,50 Solaröl 0,825/300 12,50, Spiritus per 10000 Liter ſtill,

50 Mk. Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbraud sabgabeKartoffel mit
34,90 Mt., Rüben

e

Börſe von Berlin vom II. Auguſt.
Fondsbörſe. Die ſpekulative Thätigkeit der heutigen Vörſe

erſtreckte ſich auf die Wiederhotung der in der letzten Zeit von der

Dezember To,05.

Hamburg, den 11. Augu
Zucdkermarkt. (Anfangsdericht.)

Auguſt 9,90.

September 9,971 März
Oltober 9,95. Mai 10,40.

11r Jernt, 44 iur. (Cig. Dratteri
Rüben-Nohzniker I. Prodikt.

Baſis 889 Rendernent, frei an Bord Hamburg.

Tendenz behe ipet.1032 h ipte

Einen tüchtigen
e Offene und geſuchte

e Stellen. S
Stellenſuchende jeden Be

rufs placirt ſchnell Reuter's
ſucht zum 15. September

Polontär-Herwulter

Dom. Karlsroda bei Roßla (Harz).

Berliner Vörſe bevorzugten Werthe. Kohlenaktien ſetzten ihre bau SAufwärtsbewegung kräftig fort. Von Hüttenaktien war Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a.
Laurahütte weſentlich beſſer. Banken gleichfalls anziehend. r Dieene eVorübergehend führten Realiſirungen zu Abſchwächungen, denen jedoch Börſe vom 11. Auguſt 1896. ividende f. Coursuottz
wiederum Steigerung folgte. Transvaalbahnaktien waren erheblich fürnen. weil angeblich eine bei dem jetzigen Zuſtande für die e m e meeiktionäre ungünſtige Verſtaatlichung bevorſteht. Späterhin kam auf Halleſche 49/0, StadtAnleihe von 1882. e
Grund der feſten Tendenz der Pariſer Börſe wiederum ſehr günſtige a e e 3 e o0 53 e i 2 0 7 von h en 2,20r r namentlich Kohlen und Hütten Se St nete e Du 10220

ener 32 StadtAnleihe c 3 103,00 6Produktenbörſe. Obwohl der Verkehr am Getreidemarkte e eellelieenicht lebhaft war, ſo war die Stimmung doch eine feſte. Wenige Khetinge a nete e 2
Käufer von Weizen und Roggen mußten bei dem ſpärlichen Angebot Zandſchaftliche 8i/, TentralPfandbriefe m 1010 0
höherere Forderungen bewilligen. Hafer ſtill aber feſt. Rüböl höher. Sächſiſche 40 landſchaftliche Pfandbriefe 10475 s
Für Spiritus herrſchte günſtigere Stimmun Sächſiſche 3 Landſchaftl. Pfandbrieje. V I ,60 6W eigen loko: 135 Sept 1400 Oktober 139,00, Nov. Ahſſche 84 landſchaſtt. e

T M 7 t. eine e r 3 nTendenz: feſter. Roggen: loco: 107-114, Sept. Sag e Prg mzial-Aialeige terte 2272.2
110,75, Oktober 111,50, Rov. Tendenz feſter. Hafer e en uene C 07 JT c Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 40 Anleihe 104,50 Bloco 123--148, Aug. 118,75, Sept. 116,75 Oktober Tendenz ünftrut-Regul. 312 h Obligat. (Breti.Rebraj u 10125 s

ſtill. Gerſte: loco: Futtergerſte: 108 -165. n r a rtce 1300un z. r c i 1. zen F. Zimmermann o.,R i er Wcer z h 20 Nu 773 i e et entee, i. mit tonen.7 S pr „&0, alle ſche Actien- Brauerei Hvpoth. Anleihe 41 103,903790, Qkt. 37,90, Nov. 37,80, Dezbr. 37,80, Tendenz: feſt, Se J

TIotn 7 ihe.50er Waare) loko: e P etroleum: loko 20,90. Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken- Anleihe 4 104,25 G
See Braunkohl.Verw. 41 Schuldv. c S 41 104,60 B
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 45 Schuldv. c 4 105, GAnfangsConrſe vom 11. Auguſt 1896, Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch. t

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft. ha e en. 5 106,00 G3,25 Buſchtiehrader 10 Halleſche BankvereinActien. 8 5 152,25 Gwo tet nieSombarden 45.00 Sqweiger men 89,225 Tönnern, MalzfabeikActien less 7Disconto 26 90 Sarſchan Wenn Cröllwitz, Actien-PapierfabrikActien 1893/94 4 4 229,50 GDeutſche 7: i8600 MNitteimeer 94 Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 94 I 4 85,26 V
Dresdner 157,75 Italiener 72,20 e e e 1894/95 4 7r e e e 72 7.. 19400 el ſchlö chen rauerei-Actien 1893 94 4ehe l i enNationalbank 139,390 Hibernia 180,75 Halleſche HZHafenbahnAetien 1894/95) 32 106, o GLaura 154,80 Senfentirchen 173,25 Le r r 1894 128 4 432,50 GV e 3 BI i a eſche tra enbahn ctien 1894 0 4 85,00 Gun 55 W Denen n hen W ildebrand'ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 158,00 GMainzer IIIIIIIIIIIIIIIIII II i 80 Eonſolidation III III 246.75 dörbiedorf. ZuckerfabrikActien 1894 95 0 4

h 26 ehe 40 Landsberg, Malzfabrik-Actien 1893/94 6 5 155,00 Gh 355 e u Naumburger Braunkohlen Actien 1894/95 12 4 174,00 GSubeg. Büchenet 2244 Pagetzahtt e eige a ktavmtt Aetien ine 4 iöi, vo 6Süo t re e e ackhoſsAectien de 4Elbethal en ſeſt Riebeckſche Monianwerte Aktien 1894/5 10 4|1e5,00
4 Sächſiſch-Thür. Braunkohlen-St.Actien 1894 s 4 7a SächſtſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 5 u 4Zuckerberichte e 1894/95 6 21,00 dzWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1894/95 12 4 210 6G

Magdeburg, den 11. Auguſt 1896. (Eig. Drahtbericht.) a ehe ſache en o
Kornzucker exel., von 929 Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. S Zugerraffinerie Halle Actien. I isss 12 4 1130 6
Kornzucker excl., 880 Rdw. Hamburg s 092 BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe m ſeo.r excl. 759 Rend. e Se 2 T Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſeo. 22000 6
Brodraffingade I-

do.Gem. Raffinade m. Faß 2,00 26,25.
Gemt. Melis T.
Stimmung: ſtetig.

24,75-26,00.
II. 24,50.

mit Faß 23,75. Stimmung ſtill.

per Oktober Dezember 9,95 B, 10,90 B.
ver Jan.-März 10,20 G, 10,35 B.
per April-Mai 10,40 G, 10,47 B.

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

e e m e er vGnnnvoe —Tg 5, TgTZiſ S 5 ſtvj Pluto, Bergwerk 18650 z GCoursnotirungen Eiſenbahn Stamm u. Stamm- IndnſtriePapiere. n r
w. ijgyritä j S Pomm. Maſch. conv... 276,00der Berliner Vörſe Prioritits Actien. G. f cnitinfabre Piniz2s 25 6 Riebeck Montanwerke 101 184,50

9 O g 3 J. e 2 e .C Roſitzer Braunkohlen. 161,50vom 11. Auguſt 2 Uhr Nachmittags Dividende 1895 Allgem. i e e 2320 do. Zuckerf. 65 150.00
Dortmund Enſch. St.Pr. 5 /2 1e8.00 Anhaiter ohlen e 4 216.10 bz C Sächſ. Thür. Braunk. 6 123,25

Preufiſche und deutſche Fonds e e e Pur- Sehn Bih neMainz Zudwigshafen 5,45 119,75 do. do. Pagenhofer 238,20 S Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 9 20410
4 Marienburg Mlawta 23 91.60 do. Brauerei Schultheiß. 14 22775 G do. St. Pr. 9 204,10Deutſche Reichs Anleihe d r 3 G do, do. St.-Pr. 5124,00 do. Union Gratweil 5/, 126.19 bz. G Schwartkopff 131/, 260.2*

r. 59170 Oſtpreußiſche Südbahn. 3 90,90 tat Werke. i c StemensGasinduſtr.. [IIuſ, 194/ sPreuß conſ. Staats Anl.. 105,706z. G do. do. St. Pr. 5 I119 50 r. n r iei 34 Staßfurt Chem. Fabr. 182,25
do do 31/,104,75 Buſchtiehrader Bahn La. B. II Bonmifanus v An 3 Stollberger ZinkAkt. 2 63,50do, do. 3 i 00 8 Oeſterreich. Südbahn 1 43,50 c ergwert e e 10 25 B do. do. St.Pr. 7 138,00Erfurter Stadt Anleibe S See ne c 165 30 See 73395 2Sudendurger Maſchinen. 10 197,207 We 1 otthar ahn 5 5 Thüringer Saline 5 wettem 5 r ve:: a Jtal. Meridionalbahn. 118,70 Donnersmarckhütte conv. t Weſteregeln Alkalf 10 161,902 Zandſch. Central 31 101.75 bz G v Mittelmeerbahn. u r a G Zeitzer Maſchinen 314,80

di See den abaen:::: an r g. Floeider Naſe S [ish 7o s
S Sächſiſche v 104,30 do, Nordoſtbahn 6,6136 75 Gelſenkirchen Bergwert. 7 174,90
vent elaats-Sterie Ah ünonbadn. Uſe e5 0 en Wert Lſenter ſehnteS Rente J Hroße erl. erdeb. /2do. StaatsAnl. 1886 28.40 Halleſche Maſchinen s Wechſel -Courſe.

3 Harpener Bergbau 89.90Ausländiſche Fonds Vvank Actien. Hartmann, Sächſ. MF.. 9 184,50 v Privatdiscont 25
Dividende 1895 Hibernia Shamrock. 73 181.00 G

5. Zild i 25 v50,75e gert le n ten n n Se n reo. re e örſen Handels Verein 2, t a1 53Griech. tonſ. Goldrente 2550 Breslauer Dist Bant 7 11550 Zaurahittte s eterst. 100 P.S.R. z. 216,10do. Nonopol Anleihe d W nt. 10560 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 211,75 G Amſterdam 100 fl. lang 168,00
b. i ifd. Cps. 4 32,60 G Da nicaoter z San es Seopoldshaller chen. Fabr 4 809,76 G Belg. Plätz 100 Fr.... tz. 81,00do. Sold An v. 1890 Denilge Sant 10 186 0 Luiſe Tiefbau conv. 81,90 b 3 on l Dürl. tz. 20,40mit lfd. Cps. 530,40 e Genofſenjchaftsbant. 6 120.80 Ah reden en W bz. e nete l. a

W o Piseente Conmandit. ſug t akketuſher Lied lung o Wien De iöö o
Nr. a h her Zghe gecein i on et Int- Sdo. Staats Eifend.Obl. 5 5510 Gothaer Grund Creditbank 4 I26,25 hOHeſterr. GoldRente 4 I05,10 do. do. junge 4 132,50do. PapierRente. e Leipziger Dank 7,169, 40 Schluß Courſedo. SilberRente 102, G do. Creditanſtalt 11 211, 75Port. Staats in. 88--89. 40,40 Magdebg. Privatbank 65 109,80 Tendenz: feſt.Rumän. fund. 102,0 Mitteldeutſche Creditbank. 53 110,40 3090 Reichsanleihe 99,50 Nationalbank f. Deutſchland 139,60
g. m is9i h bz. C e eegge 6 i lans 81 139,50 t e e e 13 n h 2 165,80O. O. orddeu e ank ng. ofdrente ,0 ariend er 9110Ruff. konſ. Anl. 1880er I0s,10 bz. G Oeſterreich. Kredit 117/,226,00 auſ Loten 210 Oſtpreut Südbahn e

u St. Anleihe t 3 r e m a e gr 143,00 Converkirte Türken h 19 15 WarſchauWien IIIIIIIIIII 268,76O. do. 90 n n O. entr. Boden Kr. ti der e e 270,75 ß e e edo. Hvp.Pfobr. 1879. 106,70 G do. Hyp. -B. (Spielh.). 63 136,50 u 187.70 Se nen rer e
Serbiſche Sold Pfobr. 137 do. do. (Hübner)volle 128,50 Prinz Heinrich Bahn 99,90 Saurahütte 166

do. Rente 1884 5 64,60 bz. G do. do. neue volle v.95 7 Berliner Handelsgeſellſchaft 152,00 arpener Kohlen 16,10do. 42 Anl. v. 1896 5 Reichsbank e e 5,88 158,10 Deutſche ant. e 186,10 ibernig e e i81,25Ungar. Gold Rente 1000er 4 1104,50 Schaffhauf. Bank Verein. 7 I142,00 Dresdner Bank 157,25 d. Dlord 114,40
do. do. 500 er 4 1104,10 Schleſiſcher Bank Verein. 7 1129,10 Darmſtüdter Bant 154,00 Hamb. Packet 132,50
do. do. 10 4 164,160 Disc. Geſellſchaft 208,25

Bure a m in Dresden, Reinhardſtr.
Ein verheiratheter, kautionsfähiger

Landwirth,
32 Jahre alt, mit Buchführung, Kaſſen,
Lohn-, Krankenkaſſen, Jnvaliditäts, Alters
und Unfall-Verſicherungsweſen, ſowie mit
Gutsvorſteherſachen gründlich vertraut,

Ein tüchtiger,
verſehener FeldVerwalter

ſucht, Feſtützt auf gute Zeugniſſe, zum Rittergut Etzdorf b. Teutſchenthal.
1. Oktober d. J. paſſende dauernde Ver Schröder. [9140
trauensſtelle als GutsSekretär, Rech e

VerwalterGeſuch.
mit guten Zeugniſſen

Verwalter findet Stellung zum 1.
Hof-
Okt.

ſowie

Reiſender, e
Gaſſirer und Buchhalter

für ein großes Düngemittel- und Futter
artikelgeſchäft zum 1. Oktober a. c. oder
früher geſucht. Meldungen mit Lebens-
lauf, Zeugnißabſchriften und Angabe von
Gehaltsanſprüchen an Haasenstein
Vogler, A.-G., Magdeburg unter
Chiffre N. H. 296. [9109

Suche für ſofort oder ſpäter einen ein
fachen, ſtrebſamen

jungen Mann
zur Erlernung der Landwirthſchaft.
Penſion nicht beanſprucht. Offerten unt. B.
S. 1 poſtlagernd Zeitz erbeten. [9147

nungsführer oder Rentmeiſter auf
größerer v x r S Off. u. Z. 9117
befördert die Expedition d. Bl. [9117

Gebildeter, gut empfohlener

Landwirth,
28 Jahre alt, ſucht ſelbſtſtändigere

Ein jüngerer

bei Eilenburg

Verwalter
mit findet per 15. Sept.
er. Stellung auf Rittergut Mensdor

[915

Stellung unter den Prinzipal.
Offerten an M. Wägener, Gorsleben

bei Heldrungen II. [9148
Viele jüngere Verwalter und ein

Schweizer ſucht ſofort und ſpäter für
ſehr gute Stellen das Central-
Bureau, Kl. Ulrichſtr. G. (9186

nachw

Halle a. S.

Ledige Jnſpektoren, Feld und Hof-
e

ſchweiger bei Gehalt ſtellt ſofort einre
der Land ger

Leitung der Vorwerkewirthſcaft

Sonnenburg der Domaine Zilly im
Kreiſe Halberſtadt ſuche ich zum 1. Okt.
einen erfahrenen Aufſeher oder Hof-
meiſter und bitte Bewerber, Lebenslauf
und Zeugnißabſchriften einzuſenden, per-
ſönliche Vorſtellung zunächſt zu unterlaſſen.

Kloſter Hadmersleben. 8960
Oberamkmann F. Heine.

Ein Stall izer,e verh., e häh un in
ergut Probſtdenben bei uLe

Ein Oekonomie-Verwalter,
e u. jung, findet ſofort Stellung
in Rittergut Probſtdenben b. Gaſchwitz-

Leipzig. [91996 kräftige Männer
oder auch Mädchen und Burſchen
werden zur Erntearbeit bei hohem
Lohn geſucht. [9071Kammergut, Oberweimar (Thür.)

f910Zimmerleute

erhalten ſofort dauernde Beſchäftigung.
Bahrendorf bei Magdeburg.

E. Hartmann e W. Kärsten,
Baugeſchäft.

Die 2. Feldverwalterſtelle
auf Domäne Warmsdorf bei Güſten

iſt beſetzt. [9173
Zur Wartung und Pflege von ca.

40 Stück Rindvieh und der Schweine
wird ſofort bei hohem Lohn eine

ordentliche Familie
geſucht. [(9171Gutöbeſitzer Hellmuth,

Suche eine erfahrene

Kindergärtnerin,
welche gute Zeugniſſe aufzuweiſen
letztere erbitte abſchriftlich.

Fran Helene Hahn,
Rittergut Röderhof bei Halberſtadt.

Aelt. und jüng. Landwirthſchafterinnen

hat
[9132

erhalt. ſof. u. 1. Oktober Stellen durch
aul. Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

S

Für eine kleinere Wirthſchaft wird ein
ehrliches, fleißiges Mädchen als [9172

ſofort geſucht. Gehaltsanſprüche
Zeugniſſe erbittet

Mühle Goltewitz bei Oranienbaum.

ch c

und

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun
ſchweig find. 1 2 jg. Mädch. z. Erlerng
der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg
400 Off. unt. Z. 222 in der Exred
d. Ztg. niederzul. (8841

Geſucht und empfohlen: Landwirth-
ſchafterinnen, Köchinnen, Jungfern, Stuben
Haus, Küchen- und Kindermädchen.
Frau arie Wantziöhben., SpiegelNebra a. U.
ſtraße 1. (9168



Fragt Curen Art
über Malton- Wein

Vorräthig

Dr. F. SA

Aus coneentrirter Malzwürze durch Hoch vergähbhrung
mittelst ausgewählter Weinhefen besonderer Arten nach

VER'“s Verfahren hergestellte
HDeutsche Weine aus

dentschem Malz und Zwar:
Malton-Sherv e

Malton Tokager svereinigen in sich die nährenden e der Di e W eid e für Pferde
extractreichsten Biere und die anregende und kräftigende

Per Flasche Liter Mark 2.
in Apotheken

e

Achtung
Ein jnnger Mann, der ſich billig eine

Exiſtenz gründen will, kann durch käuf
liche Uebernahme eines kleinen, aber guten
Farbenwaarenlagers dazu gelangen.

Offerten sub H. 200 poſtlagernd
Schleuſingen. [9098

iſt eröffnet. Penſionäre werden jederzeit
[9090 aufgenommen und die Bedingungen auf

und besseren Hanclungen. Wunſch zugeſtellt. [7942

n Rittergut Veuhaus,Poſt Paupitzſch.

Wirkung der Traubenweine.

Bekanntmachung.
Auslooſung der früher 4 jetzt auf 3 konvertirten

Halle'ſchen Stadtanleihe von 1882
und der 3 Halle'ſchen Stadtanleihe von 1886.
Wir machen die Betheiligten wiederholt darauf aufmerkſam, daß am 16. März er.

folgende Stücke obiger Anleihen ausgelooſt worden ſind

früher 4 jetzt 3 Anleihe von 1882.
Lit. A. 5 192 201 202 204 240 275 318 356 377 442 451

494 503 524 546 563 566 571 593 607 720 770 786 825 à 1000 Mk.
Lit. B. 902 1145 1162 1257 1335 1354 1380 1426 1455 1467

1479 1501 1517 1523 1524 1532 1533 1564 1637 1654 1657 1666
1686 1690 1712 1723 1725 1782 1802 1899 à 500 Mk.

Lit. C. 1955
2221 2238 2341 2381 2396 à 200 Mk.

i 23 Anleihe von 1886.
Lit. a. 87 96 127 194 201 283 341 347 406 422

490 504 706 752 785 846 1082 1207 1276 1286 1308 1422 1446
1459 1558 1771 1808 1986 1989 2067 2071 2087 2144 2281 2289
2344 2399 2426 2444 2457 2553 2602 2621 2625 2678 2683 2729
2821 2845 2877 2950 3113 3160 3308 3317 3390 3413 3467 3477
3502 à 1000 Mk.

Lit. B. 1 73 150 208 232 379 382 413 580 587 759 832
860 935 1014 1045 1194 1437 1500 1517 1540 1560 1584 1592 1620
1760 1707 1933 1974 2273 2291 2380 2517 2640 2719 2726 243
2784 2814 2829 2900 2976 3022 3063 3092 3139 3153 3336 3498
3555 3556 3696 3704 3712 3860 3894 à 500 Mk.

Lit. C. 16 19 76 98 115 214 310 382 388 910 1021 1060
1081 1209 1253 1313 1589 1636 1678 1723 1794 à 200 Mk.

Die Rückzahlung derſelben erfolgt vom 1. Oktober er. ab gegen Rückgabe der
Schuldverſchreibungen und der zugehörigen Zinsſcheine und Anweiſungen für die
Anleihe von 1882 bei nuferer Stadthanuptkaſſe, für die Anleihe von 1886
außer bei der vorgenannten Kaſſe bei dem Banukhauſe Jacob Landau
in Berlin, der Nationalbank für Deutſchland in Berlin, dem Schleſiſchen
Bankverein zu Breslau und der Leipziger Bank in Leipzig.

Eine fernere Verzinſung findet nicht ſtatt.
Beſonders wird noch bemerkt, daß von den vorſtehend mitaufgeführten, weil

nicht friſtzeitig konvertirt, den Jnhabern bereits zum 30. Juni 1896 gekündigten
Anleiheſcheinen von 1882 das Stück

La. C, No. 1955
isher noch nicht zur Einlöſung gekommen iſt.

Für dieſes Stück hat die Verzinſung mit dem 1. Juli er. aufgehört.
Halle a. S., den 5. Auguſt 1896.

Der Magiſtrat.

9192] Stauäe.Eröffnung des 28. Curſus
landwirthſchaftl. Winterſchule zu Merſeburg.

Die Eröffnung des 28. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule
hierſelbſt wird

Mittworh, den 14. Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr
im alten Rathhauſe hierſelbſt

erfolgen.
An dem vorigen Curſus nahmen 78 Schüler theil, von welchen 34 in die

J. Klaſſe und 44 in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 9 Lehrern
unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen
wir in ihrem eigenſten Intereſſe angelegentlichſt, zur Erreichung des Zieles unſerer
Schule noch den Beſuch der I. Klaſſe. Dies wird auch von der Commiſſion des
ProvinzialAusſchuſſes, welche die Leiſtungen der Schule bei ihrer Reviſion am
18. März d. Js. wiederum in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat, den Schülern
dringend angerathen.

Anmeldungen ſind an den Direktor der Winterſchule, Herrn GIass, Neu-
markt 38 hierſelbſt, bis zum I. Oktober d. J. zu richten, welcher zu jeder näheren

Auskunft gern bereit ſein wird. [8160Merſeburg, den 7. Juli 1896.
Der Vorfitzende

des landwirthſchaftl. Kreis-Vereins und des Curatorinms der Winterſchule.
Graf Hohenthal.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. D V Stuttg Art. Reorganiſirt 1855.

Lebens, Renten- und Kapitalverſicherungs Geſellſchaft
auf Gegenſeitigkeit, unter Aufficht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
J Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Außerordentliche Reſerven Verſicherungsſtand:
über 5 Millionen Mark. ca. 42 Tauſend Policen. [8290

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: in

Giebichenſtein bei Halle: Anguſt Meuſelbach, Hauptlehrer, Burgſtraße 5.

Jrn großer Auswahl ſind
Däniſche Pferde

eingetroffen. (9188
Gebr. Strehl.

Merſeburg.
Sonnabend, den 15. Anguſt

habe ich eircag 100 Stück

belgische Saugfohlen
im Gaſthof „zum Roß“, Leipzigerſtraße zum Verkauf.
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letztere
tauſcht auch um gegen engliſche Böcke.

Ferner ſtehen 3 brauchbare ältere
Arbeitspferde daſelbſt zum Verkauf.

Rittergut Schkortleben b. Corbetha.
Hoegel.

8 bayeriſche
Zugochſen,
à Stück er. 14 Ert.
ſchwer, bis 5 Jahre
alt, ſind pro Paare

ür 900 zu verk d133für zu verkanfen auf 8981Rittergut Bennewitz bei Torgau.

Ein [9141J Jutkergeſpann,
2158--160 em, hell

braun, kerngeſund, ſehr

flott und ausdauernd, ſchneidig, gut ein
gefahren, ſind, weil überzählig, abzugeben
auf einem Rittergut bei Weißenfels.

Näheres durch die Expedition dieſer

Jagdhunde
(4 Wochen alt) ſind

e billig abzugeben. [9019
Dom. Karlsroda bei Roßla (Harz).

Zuchtſchweine,
Horkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder

ſtation IDomäne Schlotheim i. Thür.

Billiges ForſtRittergut!!
Bezirk Liegnitz, an Chauſſee, alter
Familenbeſitz, 2200 Mry. meiſt Klee-
und Weizenboden incl. 120 Mrg. gute
Wieſen, 1100 Mrg. werthvoller Forſt,
mit 80--100jährigem ſchlagbarem
Holz, gut maſſiven Gebäuden, Schloß
mit Thurm, Uhr 2e., im alten Park
gelegen, 10 Pferde, 10 Ochſen, eirca

0 Kühe, Jungvieh, 130 Schafe,
vorzügliche Hoch und Niederwild-
Jagd, Gutstaxe 386 000 AC, Verkaufs-
preis 315 000 Anzahl. 60-80000
Selbſtkäufer koſtenfrei Näheres durch die
konſervative Güteragentur Liegnitz,

Jauerſtr. 1. (9097

Fernſprecher 151.

Größerer, eiſerner [9164
Geldſchrank

wird zu kaufen geſucht. Be-
ſchreibung, ſowie genane Maaße
nebſt Preis- und Gewichteangabe
unter P. a. 8771 an Rudolf
Fosse, Halle zu ſenden.

Jüngere Wirthſchafterin,
welche mit beſſerer Küche und Pflege
des Federviehes vertraut iſt, wird zum
baldigen Antritt geſucht. Zeugniß
abſchriften ſind unter B. z. 52355
an Rudolf Mosse, Halle a. S.
zu ſenden. [(9167

re

Vermiethungen.

Wohnungs-Geſuch.

Zum 1. September ſuche ich eine
freundliche Wohnung von 4--5 Zimmern
in möglichſter Nähe des Bahnhofes.
Offerten mit Preisangabe unter P. 1106
an Rudolf Mosse, Mannheim [9106

Große herrſch. 1. Etage mit Garten

miethen. Germarſtr. 2.
iſt event. getheilt per 1. Oktober zu ver

[9095
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o J 9e bei CGoslar am Harz r d 8W S SSanitätsrath Or. f. Servaes und Dr. med. C. See
Fiſhe Donyfſhiſſahrts Geſelſhaft.

Regelmäßige Verbindung

Stettin Reval-Helſingfors
durch die bekannten, mit allem Comfort verſehenen Paſſagier Dampfer „Norra

Finland“ und „Waſa“ jeden Mittwoch früh 4 Uhr von Stettin.
Gustav Metzier, Stettin.

Preußiſche Renten-PerſicherungsAnſtalt.

Leibrenten- Verſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapital
er (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. Gezahlte
Renten 1895: 3 440 000 M. Vermögen 95 Millionen Mark.

Proſpekte und nähere Auskunft bei: Herrn Leo Kreitling in Halle, Burg-
ſtraße 292; Herrn Theodor Poppe in Artern; Herrn Hermann Schmiedt
in Bitterfeld Herrn M. Boerner in Cölleda; Herrn Friedr. Milgenfeldt in
Cönnern; Herren Starklor u. Rathmann in Delitzſch; Herrn C. Krause.
Apotheker in Eckartsberga Herrn Gustav Petzold in Eilenburg; Herrn Gustav
Eschenhagen in Eisleben; Herrn Carl Riede in Herbert (Elſter) am
Otto Spiegler in Hettſtedt; Herrn Otto Leibling in Liebenwerda; Herrn
A. Sensenhauser in Lützen; Herrn Herm. Prautseh in Merſeburg;Herrn O. Lichtenberg, Apotheker in Mühlberg a/E.; Herrn A. Vogel in
Naumburg a. S. Herrn Carl Brechtel in Querfurt; Herrn Theodor
Sschauder in Sangerhauſen Herrn E. Thinius in Torgau; Herrn R.Geleitsmann, Lehrer in Weißenfels; Herrn Heinrich Hormann,
Lehrer in Lettewitz b. Wettin Herrn Adolf Gerlach in Wiehe; Herrn II.
II. MerkKer in Wittenberg Herren G. C. Rothe u. Sohn in Zeitz. [8320

—„F J
achhhqhcqcqcce

Wincdmotore6 der Asrmotor-Company, Chicago, für Maſchinen u. Pumpenbetrieb
Unerreichbar in Leiſtung, Wohlfeilheit und Dauerhaftigkeit

n er vielen Anerkennungsſchreiben nachſtehend einige im
uszuge

e Herr W. Riſcher, Connewitz, ſchreibt unterm 11. Oktober
i 1895: „Daß alle meine Zweifel, welche zeert gegen die errichtete

M Adsrmotor Anlage hegte, daß das 8' große Windrad die doppelt-
wirkende Pumpe betreiben würde, vollſtändig geſchwunden ſind,
indem der 10 000 m große Garten reichlich bewäſſert werden
ne W 18 m. Der Asrmotor arbeitet ſchon beim
eiſeſten

als gut bekannten Heißluftmotoren
Herr Paul Fromm, BVoun a. Rh., unterm 17. November

1895 „Spende Ihnen bereitwilligſt das größte Lob über den mir
gelieferten 8* Aörmotor. Jeder ſtaunt über ſeine Leiſtung bei
150* Sauglänge, 20 Saughöhe, 40“ Drückhöhe und 90 Druck
länge (ca. 10 000 Ltr. täglich bei mittlerem Winde). Etwaige
Bedenken, bei windarmen Tagen ohne Waſſer zu ſein, ſind aus
geſchloſſen auf Grund der räeſigen Empfindlichkeit des Rades
gegenüber dem leiſeſten Luftzuge.“ [9091

Herr Gutsbeſ. Rob. Barnſtorf, Eilum bei Schöppenſtedt,
unterm 10. October 1895: „Der 12“ yeared Motor mit 15“ hohem
auf dem Stallgebäude errichteten Thurme treibt eine Schrot
mühle, Häckſelſchneidemaſchine und 22“ Kreisſäge. Leiſtung bei

See

7

r Gerſte oder 5 Centner Bohnen geſchroten oder 1--1 Schock
Roggenſtroh zu feinem Pferdehäckſel geſchnitten. Drücke Jhnen
meine vollſte Zufriedenheit mit der Anlage aus.“
Vertreter für Deutſchland: Gebr. Koch Halle a. St S S

e in Motoren, Thürmen, Pumpen c.

BEBLHiEBR GEWERSE-ASSTELLUNG. GRUPPE XV.

eclermann sein eigener Drucke

150 Khbräge la I5 Malen von elgen Sehriftztäcke a Schwart,

Per Sehapirographer Se aprog ph.
Ein neuer unübertroffener Vervielfältigungs- Apparat zur

ſelbſtändigen, koſtenloſen Herſtellung von Druckſachen
aller Art, ſowie zur Vervielfältigung von Briefen, Actenſiücken,
r rngen, Noten, Plänen, Programmen e. 2c. in Schwarz

ruck.
Die Handhabung dieſes Apparakes iſt für jeden Laten eine

atte einfache, der Erfolg ungansbleiblich und
garantirt.

Jn dem Apparatkaſten befindet ſich das auf 2 Rollen auf
Wir lie- gewickelte Negativpapier von ca. 5 m Länge, wovon das eni

ſprechende Format auf der Druckfläche ausgeſpannt iſt.fern den S Das Original (Manufkript) wird mit der beigegebenen
S d S ſchwarzen Tinte auf Poſt oder Kanzleipapier geſchriebenjapiro- Sie W nachdem es getrocknet, mit derSchriftſette auf das Negativpapier aufgelegt und mit dergraph Hand glatt angeſtrichen. Hoeteg

Nach 1--2 Minuten wird das Original vom Negativ
papier abgenommen, auf welchem jetzt ein Negaliv
Spiegelbild von dem Hriginah) entſtanden iſt.
dieſes Negativ werden die zu bedruckenden Blätter na
einander aufgelegt, mit der Hand oder mit dem bei
gegebenen Roller leicht angedrückt und die nun fertige
ſchwarze und ſcharfe Copie (Abklatſch) ſofort ab

gezogen und ſo fortgefahren, bis die gewünſchte
Anzahl Abdrücke gewonnen iſt

ghue jede Weh Um ein neues Original zu vervielfältigen, wird
S das gebrauchte Negativpapier auf die Rolle rechts

gewickelt, wodurch ſich zu gleicher Zeit von derKoſten. e Rolle links friſches Negativpapier auf die Druck
fläche ausbreitet.

Tage
auf Probe

Schrift näch einigen Tagen einſinkt und nicht mehr abdruckt. adurch wird dieſeseugleich 65 die e e an J z varat ehe 22288 cm 17 Marxk, 1 Erſahrolle, ca. 5 MeirographTinte 9580 wirt Auch größere otmiate u vorräthig. W

Herm. Hur witzine en d
m 2

K. Victor Halle a. S.
Rotationsdruck und Berlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. T r V

uftzuge. Wo bleiben dieſer Anlage gegenüber die ſchon

einigermaßen gleichmäßigem Winde ſtündlich ca. 4 Centner

Gefi

or
Bede
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